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Die Japaner anariksberett .
Schanghai , 16 . Feber . Die vereinigten japa -

Nischen Marine - und Landstreitkräfte sind heute
in Erwartung des Befehls zum Generalangriff
auf der ganzen Front von Tschapei bis zum
Wusungfort . Das Artilleriefener und das Flug¬
bombardement , welche die Ausschiffung weiterer

japanischer Verstärkungen zu decken hatten , sind
um Mitternacht auf Dienstag verstummt .

In Tokio verlautet , daß die japanischen Ab¬

teilungen wahrscheinlich in Schanghai nicht direkt

einen Angriff werden unternehmen können , da

sie sonst die internationale Konzession in Gefahr
bringen würden . Aus diesem Grunde werden
die Japaner wahrscheinlich die Chinesen im

Kreise umzingeln , in der Hoffnung , sie
zum Rückzug zu zwingen , indem sie . deren Rück -

zugSlinien bedrohen . Man nimmt an , daß die

Japaner in einer Stärke von etwa 20 . 006 Mann

nach der Eroberung Tschapeis 100 . 000 Chinesen
gegenüberstehen werden , und zwar in einem Ge¬

lände , das ihnen wahrscheinlich infolge des völ¬

ligen Fehlens von Straßen und infolge der dort

auftretenden zahlreichen kleinen Flußmündungen
nicht von Vorteil sein dürfte . Demgegenüber sind
die Chinesen mit dieser Landschaft gut vertraut .

Während des Tages landeten die Japaner
bei Schanghai zehn große , stark ausgerüstete
Tanks und sechs kleine Tanks . Die Chinesen sind

sichtlich entschlossen, bis zum letzten Mann Wioer -

stand zu leisten .
Die Hauptstadt der nationalistische Regie¬

rung Nanking befürchtet jeden Augenblick
einen Angriff der Japaner , weshalb Gräben und

Deckungen vorbereitet werden . Fast jedes Haus
in Nanking hat jetzt unterirdische Kasematten , die

Mit allen möglichen Mitteln versteift werden , je
nachdem es die finanziellen Mittel der Inwohner
der betreffenden Häusr " ' ermöglichen . - ■ ■■ i : . \ _

Admiral Taylor , Kommandant des ameri¬

kanischen Geschwaders vor Schanghai , hat beim

japanischen Vizeadmiral Nomura wegen Ein¬

schlagens japanischer Granaten im amerikani¬

schen Marinesektor der internationale » Nieder¬

lassung abermals Einspruch erhoben .

Gin neuer Appell aus Senf .

Gens , 16 . Frlcr . Die zwölf neutraler Rats¬

mitglieder haben hente Nachmittag über den Text
des an Japan zu richtenden Appells wegen der

Vorgänge in Schanghai Beschluß gefaßt . Das

Schriftstück ist , wie verlautet , außerordent¬
lich nachdrücklich gefaßt . Der Appell erin¬

nert Japan an seine rechtlichen und moralischen
Verpflichtungen , insbesondere aus Artikel 10 der
Völkerbundsatzung , der allen Völkerbundmitglie¬
dern die gegenseitige Achtung der territorialen

Integrität zur Pflicht macht sowie aus dem Neun¬

mächtevertrag und dem Kellogg - Pakt .

Hindenburg unterzeichnet den
Wablvorichiag .

Berlin , 16 . Feber . Um 11 Uhr 30 wurde

eine Abordnung des HindenburgausschusseS vom

Reichspräsidenten empfangen , die von dem Ber¬

liner Oberbürgermeister Dr . S a h m geführt
wurde . Dr . Sahm bat den Reichspräsidenten in

einer Ansprache , seine Unterschrift unter den

Wahlvorschlag Hindenburg zu setzen . Der Reichs¬
präsident dankte in einer kurzen Ansprache und

vollzog sodann die Unterschrift . .
Bisher wurden insgesamt 2,800 . 000 Hinden -

burg- Einzeichnungen gemeldet . Zahlreiche Land¬

gemeinden stehen mit chrcn Ergebnissen noch auS .

2100 Soldschilling ISglich

wird der neue Kreditanstalt - Beherrscher
beziehen .

Wien , 16 . Feber . Der Londoner Bericht¬
erstatter der „Arbeiter - Zeitung " erfährt von den

Londoner Banken ^ die zu den Gläubigern der

Kreditanstalt gehören , daß der neue General¬

direktor van Hengel bei der Unterzeichnung seines

Dienstvertrages 300 . 000 holländische Gulden , d. s.

zirka 863 . 000 Schilling , erhalten wird . Sein

Jahrcsgehalt wurde auf 13 . 500 Pfund festgesetzt.
Da der Vertrag auf drei Jahre abgeschlossen
wurde , erhält van Hengel ein Gehalt von 40 . 500

Pfund , d. s. ungefährt 1. 4 Millionen Schilling ,
zusammen 2 . 2 Millionen Schilling oder täglich
2100 Schilling in Gold und Steuerfreiheit . Den

größeren TeU zahlt das Gläubigerkomitre , den

kleineren Teil die Kreditanstalt .

Kabinett Laval vam Senat gestürzt . Wisdies Wonderrezept>O

Wie sldi Herr Dr . Brdlik die Lösung
der Wlrtsdiailshrise vorstellt

Zu den ehrgeizigen Männern , die unbe¬

friedigt im Hintergründe der tschechisch -agrari¬
schen Pblitik stehen , gehört Dr . Brdlik .
Einmal selbst Landwirtschaftsminister der all¬
nationalen Koalition und unter nicht sehr
ruhmvollen Umständen verabschiedet , befaßt
er sich seither emsig mit der Fabrikation von
Tabellen und Diagrammen über die Not der

Landwirtschaft . Von Zeit zu Zeit tritt er mit

Kundgebungen hervor , die sich durch antisozia¬
len Radikalismus auszeichnen und die offen¬
sichtlich dazu bestimmt sind , die verantwort¬

lichen Träger der tschechisch - agrarischen Politik
zu übertrumpfen . Brdlik ist sozusagen der

Wirtschaftsfachmann des koalitionsfeindlichen
Vrany - Stanßk - Flügels der tschechischen Agrar¬
partei , der keine Möglichkeit unversucht läßt ,
UdrSal und Bradaö Schwierigkeiten zu
machen .

Kn belangloser Seschüftsordnnngslonflitt die nnmittelbare Veranlaffung .
Paris , 16 . Feber . Das Kabinett Laval wurde heut « wegen eines geschäftsordnungs¬

mäßigen Zwistes über die Festlegung des Termins einer innerpolitischen Debatte im Senat

gestürzt , bevor noch das Haus in die Beratung des von der Kammer angenommenen Wahl -
rcformentwurfes schreiten konnte , der vom Innenminister zu Beginn der Sitzung vorgelegt
worden war .

Di « Veranlaffung bot die Festlegung der

Aussprache über eine vom Senator Pehron -
net eingebrachte innerpolitische Interpellation
über die allgemein « Politik der Regierung .

L a v a l appellierte an den Senat , die Aus ¬

sprache bis zur Beendigung der allgemeinen
Debatte in Genf zu verschieben , da setzt die

Interessen Frankreichs in Genf auf dem Spiele
stünden , und schlug als Termin für die Debatte
den 26 . Feber vor . Die Linke verlangte aber eine

sofortige Debatte . Das Verlangen der Regie - .
rung wurde mit 155 gegen 134 Stimmen ab -

gelehnt .
Daraufhin meldete sich Laval neuer -

d i n g s zu Wort und verlangte , daß di « Dis -
kuffion wenigstens heute nicht stattfinde , da viel ¬

leicht schon morgen eine auswärtige Delegation
( die deutsch «) in Genf Vorschläge unterbreiten

werde , zu denen di « französische Delegation
Stellung nehmen müsse, ( nährend es sich, bei der

Interpellation lediglich um innerpolitisch « Zwi¬
schenfälle handle . Er appelliere an das Gewissen
des Senats , die politische Leidenschaft in diesem
ernsten Augenblick zurückzustcllcn . Um zu be -

tveisen , mit welchem Ernst er diesen Appell an
den Senat richte , stelle er die Ver¬

trauensfrage . , ,
Der Antrag Lavals bedeutete ein Novum , da

es nicht gebräuchlich ist , nach einer Abstimmung
von Regierungsseite noch einmal einen Antrag
zu stellen , der diese erste Abstimmung korrigieren
soll.

Bei der neueruchen Abstimmung blieb die Regierung , trotzdem sie die BertrauenSfrage
gestellt hatte , mit 134 gegen 157 Stimmen in der Minderheit .

Ans Grund dieser Niederlage gab das Kabinett dem Präsidenten noch am Abend seine
Demission . Der Präsident der Republik nahm die Demission an und erklärte , daß er

noch hente abends die Beratungen mit den politischen Führern über die Lösung der Regie -
rmnMms ^ ' beginnen werd « . Zunächst werden die Vorsitzenden der beiden Kammern empfangen
werde « .

Den Sturz des Kahinettes besiegelte eine

Klubsitzung der radikalsozialistischen -dcmokrati-'
scheu Linke », welche kurz vor der Plenarsitzung
des Senates stattfand . Senator Pehrönnet teilte

in der Sitzung mit , daß er nach einer telephoni¬
schen Unterredung mit dem in Genf weilenden .

Minister Tardieu . beabsichtige, von seiner Inter¬
pellation Abstand zu nehmen und diese ' um
eine Woche zu verschieben . Der 152 Mitglieder
zählende Klub , d. i. . mehr als die Hälfte des

Senates , beschloß aber , auf der so sättigen
Beratung der angekündigten In¬
terpellation zu verharren .

Es ist dies ' in der letzten Zeit bereits der

zweite Fall , daß der Senat di « Regierung stürzte .
Das erste Mal stürzte er am 12 . Dezember 1930

gleichfalls bei einer Interpellation über dis

Innenpolitik das Kabinett Tardieü . -

Die kleineren Staaten Haden
das Wort .

Abrüstungsanträge werde « gesichtet .

Genf , 16 . Feber . Bor Eintritt der Tages -

ordnung der Mrüstungskonferenz sprach Präsi¬
dent Henderson den Wunsch aus , daß alle

Delegationen ihre Vorschläge biS zum

Freitag einreichen , damit in der Nach¬

mittagssitzung des Büros über die geschäftSord -
nungsmäßige Behandlung Beschluß gefaßt wer¬

den könne . Henderson betonte ausdrücklich , daß

dadurch das Recht der Delegationen , auch später

Vorschläge zu unterbreiten , nicht verkürzt wer¬

den solle .

Zur Abrüstungsfrage sprechen heute

noch der früher « argentinische Außenminister
Bosch , der persische Delegierte Iga Khan
und der schweizerische Bundespräsident Motta .

Letzterer trat für «in « wirksame Kontrolle des

Verbotes bestimmter Flieger - und chemischer Waffen
sowie deS Waffenhandels und der Waffenherstel¬
lung «in . Sodann weist Motta darauf hin , daß
di « Militärklauseln der FriedenSverträg « nicht ewig

sein können , und daß dar durch diese Klausel ge¬

schaffene Urbergewicht verschiedener Staaten ohne

zeitlich « Begrenzung dem gesunden Menschenver¬
stand widerspreche . Wenn dies « Konferenz — sagte
Motta — di « erste Etappe auf dem Wege zur

Abrüstung ist, so liegt eS an uns , welch « SAus -

m a ß bereits in dieser Etappe erreicht werden wird .

Die erst « auf der Konferenz erreicht « Etappe soll

di « politische und wirtschaftlich « Annäherung der

Staaten «rmöglichen und einen gangbaren Weg

zur zweiten Etappe eröffnen . Di « Grundlage des

Fried «nrwerk «S sei ' ein Einvernehmen und «ine

Annäherung zwischen Frankreich und

Deutschland .
Als letzter Redner der heutigen Plenar¬

sitzung ergriff der jugoflawische Außenminister
MarinkoviS das Wort .

Di « jugoflawische Delegation sei der Meinung ,

j daß mau bei dem gegenwärtigen Stande der inter¬

Di « heutige Regierungskrise ist um so kom¬

plizierter und ernster , weil sie nicht so sehr einen

- ADcrspruch zwischen der Regierung und dem

Senate darstellt , sondern gleichzeitig eine tiefe
Kluft zwischen d em Senate und der

Deputiertenkammer schuf und weil diese
Krise -einige! Wochen twr Ablauf der Legislatur -
pttiöde der Deputiertenkammtr und - vod - der

Ausschreibung der Neuwahlen eintritt .

Die gemäßigten Elemente , sind der Ansicht ,
daß der Präsident der Republik bestrebt , sein wird ,
ein Arbeitskabinett zu bilden , tvelchcs
eher unpolitischen Charakter hätte und mehr ' rin
Fachministerium wäre . Das Kabinett hätte die

rasche Beratung des Budgets ( das Budgetjahr
beginnt am 1. April ) und die Vorbereitung der

Wahlen zur Aufgabe .

»rationalen Sicherheit bestimmt «» einschränkenden
Maßnahmen beitr «t «n könne , welche die qualita¬
tiv « Rüstungsbeschränkung betreffen ;
denn dies « wäre in Wahrheit auch ein « quantita¬
tive Rüstungsbeschränkung . ES wäre bereits jetzt
möglich , an bi « Beseitigung aller Marine -

st r e i t k r ä f te heranzugehen , die zur Führung
eines Angriffskrieges geeignet wären , und die

Marineftreitkräft « auf die Küstenverteidigung zu

beschränken . Außer arrderen Vorteilen wäre damit

eine beträchtliche Ersparnis — etwa 25 Prozent
— sämtlicher Militärausgaben gegeben . Das Ver¬

bot des chemischen und baktereologischen Krieg «?
müßt « durch strenge Sanktionen gesichert werden .

Sollte die Konferenz das Prinzip der Vorschläge
der französischen Delegation , d. i. aus den vorhan¬
denen internationalen Institutionen alle gegebenen
Möglichkeiten auszuschöpfen , annehmen und so zu
einer Erhöhung der allgemeinen Sicherheit bei¬

tragen , so wäre dies von weitreichender Bedeutung .
DaS Hauptstreben aber müsse man der Organi¬
sierung des Friedens zuwenden .

verzweifelte Finanzlage in Ungarn .

Kascha », 16 . Feber. ' Die morgige Ausgabe
des „ Slovensky V y ch o d " berichtete über

die , unbefriedigende Lage in Ungarn
In den Gegenden an der oberen Theiß ist die

Bevölkerung überaus beunruhigt , da sie für
etwa 200 . 000 Katastraljoch Boden kein S aa t -

g u t besitzt . In mehr als 400 Gemeinden von
13 ungarischen Gauen erhalten die Notare und

die Gemeindeangestellten keine Gehälter
mehr . Im Pester Gau lvird in 77 von 220 Ge¬

meinden den Angestellten nichts gezahlt . Uner -

frecklich ist auch die Lage der slowakischen Mn -

derheit im Bekeser Gau . In einigen Orten wur¬

den die Schulen geschlossen , da die Lehrer keine

Gehälter auSbezahkt erhielten . Die Städte Mis -

kvlcz, Debrerzen und andere legten der Regie¬
rung ein Memorandum vor , in dem sie vor

allem das allgemeine und geheime Wahlrecht
fockern .

Diese politischen Zusammenhänge rnuß
man in Betracht ziehen , wenn man zu den

Vorschlägen Stellung nimmt , die Brdlik am

Sonntag in einer Hauptversammlung der

Zemädßlsba jednota zur Lösung der Wirt¬

schaftskrise erstattet hat und die nun in großer
Aufmachung durch die agrarischen Blätter die

Runde machen . Statt die internationalen

Zusammenhänge zu sehen und auch die Wech¬
selwirkung zwischen Industrie - und Agrar¬
krise anzuerkennen , geht Brdlik vom einsei -
tigijn agrarischen Jnteressenstandpunkt ans .

Älbstverständlich müsse vor allem der Land¬

wirtschaft ausgiebigst geholfen werden , wenn

es allen wieder gut gehen soll , meint er , indem

er wie folgt argumentiert : „ Nur die Wie¬

dereinschaltung der Landwirt -

schäft , deren Rentabilität vernichtet wurde ,
in das Wirtschaftsleben als Kon¬

sument industrieller und gewerblicher Pro¬
dukte kann eine Behebung der

Krise und eine Wiedereinrci -

hung der Arbeitslosen in den

Produktionsprozeß herbeiführen . "

Hier beginnt schon der erste grundlegende
Irrtum des Herrn Brdlik . Auch die denkbar

größte Kaufkraststeigerung unserer Landwirt¬

schaft könnte die Jndustriekrise und Arbeits¬

losigkeit nicht überwinden , weil die einhei¬

mische Agrarbevölkerung auch in den Zeiten
ihrer besten Nachkriegskonjunktur nur einen

Bruchteil unserer Fabrikserzeugnisse auf -

genommen hat . Unsere großen Industrien :
Textil , Metall , Glas , Keram und schließlich
auch der Bergbau wären fertig , sollten sie in

Zukunft nur auf den Jnlandskonsum ange¬

wiesen sein . Das Gleiche gilt für wichtige
agrarische Prrchuktionszweige : Zucker , Gerste ,
Hopfen und Holz. Die Wiedergewinnung der

alten Exportmöglichkeiten durch Neuordnung
der Handels - und Zahlungsverhaltnisse zu den

wichtigsten Abnehmerstaaten ist die erste Vor¬

aussetzung wirtschaftlicher Besserung in der

Tschechoslowakei . Von der Erhaltung und Be¬

lebung des Jndustrieexports hängt zum guten
Teile auch die inländische Kaufkraft
für landwirtschaftliche Erzeugnisse ab — ein

Tatbestand , den unsere Agrarier mit beispiel¬
loser Ignoranz übergehen . Wenn alle verzwei¬
felten Versuche , die Wirtschaft des reichsdeut¬
schen Sechzigmillionenstaates „ von innen her¬

aus " anzukurbeln an den weltwirtschaftlichen
Zusammenhängen gescheitert sind , wenn Eng¬
land mit dem Versuch einer imperialen Autar¬

kie, die immerhin 300 Millionen Menschen
einschließt, seine Arbeitslosenzabl nur vergrö¬
bert hat , wie konnten dann die vierzehnein¬
halb Millionen Einwohner der Tschechoslo¬
wakei , die mit allen Nachbarn in engster toirt -

schaftlicher Verknüpfung leben , für sich eine

„ Insel der Seligen " errichten ? Daß das , was

Herr Brdlik anstrcbt , hierzulande irgendwie
erheblich zur Verminderung der Arbeitslosig¬
keit beitragen könnte , ist also ein Handgreif -
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Hagelversicherung aus . Das Rindvieh
» nd die Körnerfrucht soll man versichern , weil
Krise ist und die Arbeiter sollen aus der

Altersversicherung herausgeworfen werden —

auch wegen der Krise . Agrarische Logik ! Herr
Brdlik hat eben gehört , daß die ostelbischen
Junker lieber die Hitlerbewegung finanzieren ,
statt Krankenkassenbeiträge zu bezahlen .
Darum hat er auch diesen verlockenden Punkt
in sein „ Rettunasproaramm " ausgenommen .

Die Weisheiten Brdliks haben verflucht
wenig Aussicht , von der gegenwärtigen Regie¬
rungsmehrheit verwirklicht zu werden . Sie
könnten höchstens als Programm für eine

agrarische Diktatur dienen , deren Chancen in

diesem Nationalitätenstaate vorläufig nicht
rosig sind . Sie haben nur den einen prakti¬
schen Wert , der arbeitenden Bevölkerung zu
zeigen , wessen sie sich zu versehen hätte , wenn
die tschechische Agrarpartei das Szepter in
einem neuen Bürgerblockregime schwingen
würde , dem sich als Wirtschaftsdiktator Herr
Brdlik heute schon empfehlend in Erinnerung
bringt .

kicher Irrtum oder eine bewußt falsche Vor¬
spiegelung .

Was will Herr Brdlik ? Er geht von der
zweifellos vorhandenen Preisschere zwischen
landwirtschaftlichen und Jndustrieerzeugnissen
aus , wenn auch sein « Angaben , daß ine Land¬
wirtschaft ihre Bedarfsartikel , gemessen an den

Vorkriegspreisen , um 57 Prozent teurer bezah¬
len muß , auf den ersten Blick übertrieben er¬
scheint . Doch die unbestrittene Disparität zwi¬
schen den Nachkriegspreisen der Agrar - und

Jndustrieprodukt « «st tatsächlich eine krisenver¬
schärfende Erscheinung . Will sie Brdlik etwa
durch Abbau der hohen Bankzinsen , der Divi¬
denden , der Verwaltungsmtstantiemen und

Stargagen der „Wirtschaftsführer " bekämpfen ?
Will er durch ein rigoroses Kartellgesetz die

Industriepreise herabdrücken ? Will er das

Ernährungsministerium mit erhöhten Preis¬
kontroll - Vollmachten ausstatten , oder die von
den Agrarparteien mitbeschlossenen hohen
Kunstdüngerzölle sistieren ? Mit Nichten ! Brd¬
lik verlangt nach reichsdeutschem Muster « ine

diktatorische Herabsetzung der

Industriepreise und Löhne , wo¬
bei er bezeichnenderweise auf den

Lohndruck das größte Gewicht
legt . Als genialer Rechenkünstler hat er

herausgefunden , daß heutzutage die Löhne der

Industriearbeiter bedeutend hoher sinh als im

Konjunkturjahr 1627 . Er behauptet sogar , das;
der Stundenlohn der Prager Arbeiterschaft
nach dem Kriege um 49 Prozent gestiegen ist
und daß ihr Wochenverdienst um 33 Prozent
über Goldparität steht . Diese Behauptungen
pasien wie die Faust aufs Auge zu dem ent¬

setzlichen Lohndruck , der infolge der Krise auf
die Arbeiterschaft aller Branchen wirkt und zu
der Tatsache , daß die reichsdeutschen Unter¬
nehmer bei allen Lohnverhandlungen die

Tschechoslowakei geradezu als ein Paradies
niedriger Löhne hinsteuen . Mit Recht fragt
Genosse M a c e k im „ Prävo Lidu " Herrn
Brdlik , woher er diese statistische Weisheit
schöpfte , di « in krassem Gegensatz zur Wirk¬

lichkeit steht . Übrigens braucht auch eine theo¬
retische Leuchte des Agrarismus nicht zur
Kenntnis nehmen , daß di « individuelle
Leistung des Arbeiters in der Rationalisie¬
rungsperiode kolossal g e st i e g « n ist , daß
der Lohnanteil an allen Jndustrieprodukten
konstant zurückgeht und daß selbst eine Lohn¬
steigerung in den vorgetäuschten Ausmaßen
absolut keine Ueberteuerung der Industrie¬
produkte rechtfertigen würde . Wenn Herr Brd¬
lik als Beispiel ungerechtfertigter Industrie¬
preise Kohle und Koks heranzieht und dabei

die Billigkeit dieser Rohprodukt « in Belgien
und Frankreich rühmt , so sei ihm dazu auch
eine interessante Statistik , die bisher in kei¬

nem Bauernkalender stand , verraten . In der

Tschechoflowakei ist der Lohnanteil in der Zeit¬
spanne 1913 bis 1929 bei Steinkohle von

45 . 57 Prozent auf 37 . 68 gesunken , bei Braun¬

kohle von 41 . 79 auf 36 - 77 Prozent . In Eng¬
land beträgt der Lohnanteil bei Steinkohle
noch immer 68 Prozent , in Deutschland
( Ruhrgebiet ) 62, in Frankreich 58 . Es wird

also schwer zu beweisen sein , daß an der Höhe
der inländischen Kohlenpreise die „ hohen "
Bergarbeiterlöhne schuld sind .

Daß sich der Ersparungseifer Brdliks in

erster Linie gegen die Arbeiter richtet , verrät
sein weiterer Vorschlag , daß angesichts der kri¬

tischen Situation der Landwirtschaft die Zah¬
lung der Prämien für die Alters « und Inva¬
lidenversicherung auf zwei Jahr « eingestellt
werden solle . Nach seiner Meinung übersteigt
das Vermögen der Zentralsozialversicherungs -
anstatt um eine halbe Milliarde die vorgesehe¬
nen Deckungskapitalien . Die Sozialversiche¬
rungszentrale mußte in einer amtlichen Er¬
widerung darauf Hinweisen , daß die irrefüh¬
rende Behauptung ohne jede Kenntnis der

versicherungstechmschen Grundlagen der So¬

zialversicherung aufgestellt wurde . Die Mehr¬
einnahmen der Konjunkturjahre bedingen
selbstverständlich erhöhte Rentenan¬

sprüche der Versicherten . Eine Einstellung
der Sozialversicherungsbeiträge brächte alle

finanziellen Voraussetzungen der Afters - und

Invalidenversicherung ins Wanken und diese
Konsequenz der Forderung Brdliks nimmt sich
ausgezeichnet neben dem lauten Rufen der

tschechischen Agrarpartei nach baldiger Ein¬
führung einer staatlichen Vieh - und

An alle Bezirksorqam atiorlen !
Bestellungen für die Festuummer
zum „ Frauentag " sind bis längstens
18 . d . M . an die Verwaltung der
„ Gleichheit " , Prag IT . , Nclazanka
Nr . 18 z « richte «.

Umfang and Aussichten der Abrüstung .
Yon Otto Lehmann - DiiObaidl .

n . Welche Aussichten bleiet die

Abrüstungskonferenz für die
Abrüstung ? * )

Vorläufig gar kein « , um es rund
und klar herauSzusagen .

Nicht etwa , weil den in Genf versammelten
Vertretern der Regierungen , di « sich all « als Ver¬

treter der Völker bezeichnen , nicht auch himmel¬
angst würde beim Anblick des in unserem vorigen
Artikel vorgeführten Gebirges von Waffen . Wer

nicht gerade Aktien , z. B. Hotchkiß (Maschinen¬
gewehre ) besitzt , wo in den letzten Jahren 90 Pro -
zent Dividende bei Gratisaktien verteilt wurden ,
oder toer nicht als BerufSmilitär die . Landes¬
verteidigung " lobzupreisen hat , der wird , ob Ar¬

beiter , Bauer , Kleinbürger urw selbst größerer
Bürger , nichts dagegen haben , daß während der

Genfer Konferenz Dog und Rocht Züge heran¬
rollen , die den Wassenberg an di « Bente Stelle
des Genfer SeeS (310 Meter bei 72 Kilometer

Länge ) versenken , da man befürchten muß, daß
eS bei der Verschrottung in den Landern nicht
mit rechten Dingen zugrhen würde .

Denn Abrüstung heißt Vernichtung der

Waffenbestände und nicht etwa di « Wort¬

drescherei , die seit sechs Jahren darüber in Genf
getrieben wurde und wodurch nicht ein « Hand -

Sranate weniger gedreht wird . Di « Vertreter der

legierungen in Genf würden noch lieber als
>ie Waffen vor allem di « Schulden verschwinden
ehen , die durch den Krieg entstanden sind . Um

rur ein « Zahl zu nennen : In Deutschland sind
von 1914 —1918 für Artillerie murzition
17 . 5 Milliarden Mark verpulvert worden , in

Frankreich für 20 Milliarden Mark , in jedem
! ande also der sechste Teil der aufgenommenen
Kriegsschuld. In jedem der beiden Lander wurde

vier Jahr « lang genau di « Summe durch dr «

Kanonen gejagt , die sonst für den ganzen
Staatshaushalt ausgegeben wurde .

Gegenüber diesen ehernen Tatsachen weiß
auch der beschränkteste Minister , daß er am

Morgen eines neuen „Sieges " gehängt wird , der

*) Ache Nr . 28 vom 2. Feber .

nicht hundertprozentig ist . Hundertprozentig «
Siege gibt es aber nicht mehr . In den Schriften
der wissenschaftlichen Militärs aller Lander ,
auch der deutsche » Rechtskreise ,
herrscht eine Klarheit über den selbstmörde -
rischen Wahnsinn eines neuen Zukunftskrieges
im dicht besiedelten Europa , wie sie m keiner
sozialistischen oder pazifistischen Propagandaschrift
anzu treffen ist.

Trotzdem werden di « Regierungen in Genf
keinen Schritt zu dem Ziele der Abrüstung wei -
terkoinnren , zu dem sie in Genf versammelt sind .
Zwei Mächte sind es , internattonale Mächte ohne
Vaterland , die all « ehrlichen Absichten einer ernst¬
haften Abrüstung hintertrieben werden : - die
internationale Rüstungsindustrie
und die internationale Hochfinanz .
Beide leben von dem Rüstungssieber der Mensch¬
heit , die Rüstungsindustrie von den Profiten an
dem Material , oi « höher sind als bei anderen
Industrien , di « Hochfinanz von den Kapitali¬
sierungen dafür und noch mehr von den Börsen¬
profiten , die durch Krieg und KriegSgeschrei ent¬
stehen.

ES lohnt nicht , die Einzelbestimmungen des

sogenannten Konventionsentwurfs durchzugehen,
der in Genf nach sechsjähriger Beratung von der
Vorbereitenden ÄbrustunaS-Kommisiion jetzt vor¬
gelegt wird . Der Artikel I sagt schon aller . Dar¬
nach sollen di « Rüstungen begrenzt und „nach
Möglichkeit " herabgesetzt werden . Wenn aber die
überall gepredigte „Sicherheit " eine Herauf¬
setzung der Rüstungen verlangt, dann , nun dann
wird man dies « sogar den Deutschen zugestehen
und zugestehen mumrn . Denn auf die Tauer laßt
sich eu « «inseitige Rüstungsbeschränkung zwischen
gleichberechtigten Mitglieder » eines Bundes nicht
aufrechterhalten .

Wenn nicht ein Wunder geschieht, wird sich
>ie Abrüstungskonferenz so entwickeln , wie die

FlottenabrüstungSkonferenzen von Washington
ij922 ) , Genf ( 1927 ) und London ( 1930 ) , wo
man die veralteten Schlachtschiffe begrenzte und

herabsetzte , aber die modernen Unterseeboot « und
vor allem die alle - entscheidenden Flugzeug -
Mutterschiffe nicht deutlich begrenzte , sondern

herauffetzte !

Das Wunder , das vielleicht doch noch Wan¬
del schaffen könnte , ist gar kein himmlisches
Wunder . Die Massen aller Völker
habenes inderHand , dieses Wunder her¬
beizuzaubern . Sie , die doch ein rein egoistisches
Interesse an der Abrüstung haben , well sonst
im nächsten unbedingt kommenden Krieg « jeder
am Leben bedroht ist , brauchten nur unmißver¬
ständlich zum Ausdruck zu bringen , daß sie keine
weiteren Ausgaben für Rüstungen bewilligen
werden . Ob man das als revolutionär wer
reformistisch ansteht ist gleichgültig gegenüber der
Frage , ob es überhaupt durchzusetzen ist . Für den
bestehenden Zustand würde eS von den Rächten
des Kapitalismus schon als „ Umsturz der Welt¬
ordnung " empfunden werden . Aber eS wäre ein
Umsturz , der das Leben keines einzigen bedroht ,
sondern das Leben der Millionen sichern kann ,
und nur einige Geldschränke würden ein « Riesen¬
pleite erleben .

So unmöglich wäre dieser Umschwung gar -
nicht , wenn die kleinbürgerlichen Masten auch
nichts vom Umsturz wissen wollen . Aber der
politische Will « der Massen weil
über die Arbeiterpartei hinaus ist
nötig , um diesen Umschwung in Schwung zu
brin « n .

Es käme dem zu Hilfe , daß zahlreich«Staaten ein starkes Interest « an wirklicher Ab¬
rüstung haben. Zunächst die Sowjet - Union , um
ihren Aufbau durchzufuhren , sodann die kleine¬
ren Staaten , di «, wie die skandinavischen, ihre
Rüstungen schon merkbar herabgesetzt haben . Bor
allem hatte Deutschland nicht nur em stärkstes
politisches und finanzielles Interest « an allge «
meiner Abrüstung , sondern es hat dafür wie
HanS im Glück alle Trümpfe in der Hand. Man
muß aber leider befiirchten , daß dieser Hans im
Gluck gar keinen Löffel haben will , um sein
Glück «mzulöffeln, sondern um der „Wehrhoheit "
halber auf sein Recht, die Abrüstung der übrigen
Weltmächte zu verlangen , verzichtet .

Es hätten sogar alle Mächte ein politisches
Interest « an ernsthafter Abrüstung . Eine ein .
fache Rechnung ergibt , daß di « Summe der Re¬
parationen und Kriegsschuldenzinsen annähernd
gleich ist der Summe der Rüstungen , die gespart
werden könnten , wenn man zunächst auf drn
Stand der Rüstung Deutschlands herabginge , die
bisher ausreicht «, um den Frieden zu „sichern " .
Je mehr abgerüstet wird , desto mehr „Sicherheit "
entsteht nämlich .

Würden das die Völker begreifen , so braucki -
ten sie den Regierungen nur den Befehl zu geben:
„Rüstet ab in Erfmlung der Versprechen von
1919 ; dann könnt Ihr mit der gemachten Er -
parnis die Kriegsschmldenzinsen streichen uno
eid mit einem Schlage di « sonst unlösliche Re -
»arationssrag « log . "

Eigentlich wäre es eine Selbstverständlich¬
keit und gar kein Wunder , daß so « twaS geschieht .
Aber da di « Völker Europas bisher den
Ehrgeiz hatten , zu zeigen, daß sie auch durch
Schaden nicht kluger werden , so wäre es
doch ein Wunder , wenn es gerade jetzt geschähe.
Wunder geschehen aber nur in Märchen und wir
leben in keiner Märchenwelt .

Jan Hus/ßcr letzte Tag
Ein nesdiletitlKher Roman » Othar Wöhrle

( Ceriag . D«r CüicrfteUl *. O. m. d . SetH « CB. 61. )

Die Knie sind ihm jetzt schon knirschsandig . Di «

Lunge keucht! Einen Schild ! Jetzt hat er ' s . Er

hält die Anweisung des Ordens auf die achttau¬
send Schildtaler dazwischen . Doch das Schwert
des Einäugigen haut zu , schärfer , als seine ver¬
dammten Worte zugehauen haben ! Hus ! Hus !
Immer nur HuS ! Das trifft ! Das zerschneidet !
In zwei Fetzen zerflattert die Anweisung . Sie

ist wertlos geworden . Aber sie hat wenigstens
den Schlag abgefangen . Ohne Wucht , mit häß -
lichein Quietschlaut , prallt daS böhmische Schwert
an Sigmunds Brustpanzer ab .

Mit dem gleichen häßlichen Quietschlaut
dreht sich die Tür in der Angel . Sigmund fährt
fDveißgebadet aus seinem Schrecktraum auf . Ge¬

waltsam schüttelt er den letzten Rest Benommen¬

heit aus den Augen . Wer kommt da ? ES ist
bereits so dunkel km Zimmer , daß er nicht sehen
kann , wer eingetreten ist . Er erkennt jedoch die
dunkle Maste , di « nach seinem Tisch strebt , am

Schritt und an den lauten , schnaufenden Be¬

wegungen .
Sigmund ist wieder hell wach und auf dem

Sprung .
,Arie war ' s , lieber Oheim ? "
Der Anaeredete unterbricht seine Schritte .

Er tastet nach einem Sestel , zieht ihn polternd
zu sich und setzt sich nicht minder polternd nieder .

„ Ihr hab ihn nicht weichgekrieat?!"
„ Den und Weichkriegen ! " lacht bissig der

Pfalzgraf . „ Ein erzböhnnscher Schädel ist da « !

Der wird immer harter , je mehr man ihn be -

fährt und behämmert ! "
„ Was sagte er ? "

,Lfmmer da » gleiche Lied : Bevor man mir

eine « Widerruf zumutet , soll man mich erst « ine »

Irrtum » überwinden ! Belehrt man mich au »

der Schrift eines Bester », so will ich nicht zögern ,
mich in die gnädige Hand des Konziliums zu
ducken . So aber . . . na , du kennst doch den Mo¬

schus , den er bei solchen Gelegenheiten aurdüftet ! "
„ Ein Unverbesserlicher ! "

*

„ Sage das nicht, - aber ein Unbelehrbarer ,
und das ist schlimmer ! Kämpfe bei einem Scho -
lasten gegen den W i l l e n an , da » ist alle » unnütz
und eitel , und wenn du mit tausend Feldschlangen
schöllest . Der Wille des Menschen in « in starres
Viehhorn , zu brechen unter Umständen , aber nie

zu belehren, nie zu bekehren ! "

„ Er drängt sich geradezu nach dem Scheiter -
haufen , nicht ?! "

„ Soweit das unsereins beurteilen kann , ^a.
Aber ich muß sagen , er stellt sich bei dieser Drän¬

gelei verhältnismäßig geschickt an . Jedenfalls
so, daß das volle Maß der Schuld auf seine Geg¬
ner fallt und auf uns , vor allem auf dein ge¬

salbtes Genick , Neffe Sigmund ! "

„ Wenn schon , was heißt hier Schuld ? Die

Geschichte fragt nur nach dem Ergebnis . Die

Hauptsache ist , daß in Böhmen Ruhe eintritt , daß

diese ewige Selbstzerfleischung aufhört . Dafür laß
ich mir gern ein Schock Anwurfe in » Genick fallen .
Die Wunde muß ich endlich schließen , die diese
heillosen Rebellen aufgerissen haben . Kann der

morgige Scheiterhaufen die Blutung stillen , gut ,

hundert Huste mögen dann brennen ! "

„ Ich an deiner Stelle würde mich schon die¬

se » einen wegen besinnen ! "
„ Warum auf einmal so bedenklich , Oheim ? "
„ WaS geht dich letzten Endes diese » Pfaffen -

gezänke an ? ! Sei zufrieden , wenn deine Gefälle

richtig einkommen ! "

„ Auch die wären dahin , wenn die Sekte dieses
Predikanten aufkäme ! Verstehe , die Kirche kann

sich mit keinem in DiSkuffwnen einlaffen , der an

ihre » Grundlagen rüttelt , der Rütller sei, wer

er sei. Sie ist gezwungen , ihm im geeigneten
Augenblick brennendes Pech auf die Finger zu

schütten . Will sie nicht selber erledigt werden , so

muß sie ihn erledigen , auf welche Art ist gleich ,
auch auf die unnooelste . "

„ Dann meinst du , die Väter tun dem Böh¬
men Unrecht ? "

„ Nein , das meine ich nicht . Seine Richter
sind Männer , an die kein Makel herankann . Aber

ich meine , selbst wenn an HuS ein Verbrechen ge¬
schähe, ich fühlte mich befugt , es zu decken ! "

,Hm„Ernst?"
„ Dann ist dein Gewiffen für den Augenblick

ziemlich robust !"
„ Gewiffen ? ! Wie könnte ich, als Inhaber

der Macht , mir ein Gewissen leisten ? Da » wäre
in meiner Lage st) unnütz wie eine Mastdarm¬
fistel . "

„ Lieber Neffe , tu nicht gehenkter , als du

bist ! Etwas , was einem Gewissen ähnelt , wirst
du aus jungen Tagen her doch wohl haben , und

sei' s noch so winzig ! "
„ Gottlob nicht ! Hätte ich' S, wie käme ich

zum Handeln ? Ich würde von Bedenklichkeiten
gefressen , wie die Distel von Läusen . Nein , an
Stelle deS Gewissens schaukelt sich bei mir ein

Sack voller Aveckmäßigkeiten. "
„ Rüttle sie gut , diese Zweckmäßigkeiten ! "
„ Warum ? "
„ Damit sie nicht ranzig und anrüchig wer¬

den , wie LazaruS am dritten Tag . "
,Zch verstehe dich nicht . "

„Existierte in diesem Beutel der Zweckmäßig¬
keiten nicht «inst auch ein gewisser Geleitsbrief ?"

,Hch habe khn abgeschworen und für ungül¬
tig erllärt . "

„ DaS ist ja gerade der Mumpitz ! Kannst du

deinen Schatten abschwören und für ungültig er¬
küren ? ! Genau so gut könntest du ihn mit der

Schere abschneiden und auf ein Tuchbrett
Wickeln ! "

« Ah pah ! "
„ Nichts Ah pah ! , Sigmund . Dies Ah pah !

ist keine Antwort ! Du mußt auf eine bessere

sinnen. Auf eine , die nicht bloß wegschiebt , son¬
dern die widerlegt . Vergiß nicht , brennt der
Böhme morgen tasächlich , so wird man dir diesen
Geleitsbrief in die Ohren zetern , solange du
lebst ! "

„ Bleib mir mtt Moral vom Leibe ! Politische
Handlungen wollen mit politischer Elle gemessen
werden . "

„ Meß sie, womit du willst ! D u hast dafür
gerade zu stehen , nicht ich! Ich wollte dir nur
geraten haben . Aber mir scheint , du nehmest heute
nur Brautrat an . "

, ^8rautrat ? "
„ Ratet mir gut , sagte die Braut , nur ratet

mir nicht ab ! "

Sigmund lacht .
Wieder ist es daS gleiche , beinahe unhörbare

Lachen , das ihn kennzeichnet , wenn er mit sich
zufrieden ist . Der Kobold , der feixt , wenn einer

seiner Anschläge sich ründet . Nicht nur ein Lachen
des Mundes , nern , ein Lachen , daS den ganzen
Menschen mit einbezieht , bis in die Gelenke der
Wirbel hinein ; dennoch ein stumme « Lachen ,
gleichsam ein innerliches . Händereiben .

„ Meinst du " , sagt er nach einer Weile mit

künstlich gedrückter Stimme , „ es hätte mich keinen

Kampf gekostet , bis ich mich in Sachen HuS zu
dieser Stellungnahme durchrang ? Ich weiß nicht ,
ob der Mann morgen auf seinem Scheiterhaufen
einen größeren ausstehen wird . Aber es gab für
mich in der Tat keine andere Möglichkeit , als ihn
fallen zu lasten . Ich kann mir nicht mein Werk ,
in mühseliger Arbeit aufgebaut , durch einen un¬

berechenbaren Fanättker zertrümmern lasten ! "
„ Dein Werk ? "

„ Ja , mein Werk ! Hier das Konzilium ,
meine ich. Di « Ausrottung deS Schismas , die

Erneuerung der Christenheit . Welche Mühe hat
es gekostet , all die widerstrebenden Gruppen hier¬

her an einen Tisch zu bringen ! Welche Mühe hat

eS gekostet und kostet es noch , die auseinander¬

strebenden Gruvven zusammen mhalten !
( Fortsetzung folgt . )
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Hilferuf Oesterreichs an das Ausland
nach wirtschaftlichem und finanziellem Entgegenkommen .

Aurfchußdedatte über da ;

Banlengeietz .
Deutfchdürgerliche Angst um die

Baukdirektoren .

Prag , 16 . Feber . Im verfassungsrechtlichen
Ausschuß des Abgeordnetenhauses begann heute
im Beisein des Finanzministers die Aussprache
über die Bankenvorlage .

Eingeleitet wurde die Debatte durch ein

ausführliches Referat des Agrariers Dr . rny ,
der es in seinen Schlußausführungen für gut be¬

fand, aus der üblichen Reserve des Referenten
herauszutreten .

Er erklärte , ob di « Vorlage zwischen dem Stre¬
ben nach Sicherung der Einlagen und des Ver¬

trauens auf der einen und der Höhe der SträssaNk »
tionen für die liebertretung des Gesetzes auf der an¬
deren Seite das richtige Maß gefunden habe , sei
eine Frage , die erst der . Ausschuß beurteilen müsse.
Die Vorlage bringe unstreitig neue Bestimmungen ,
mit denen man übereinstimmen müsse ; auf der an¬

deren Seite , gebe es viele Bestimmungen , die Gegen¬
stand der Erörterungen und der Debatte im gegen¬

teiligen Sinn « sein würden . Man müsse die

strengsten Bestimmungen gegen jede Unmoral , jede

Korruption und jeden Mißbrauch seiner Stellung
' durch welchen Banlenfunktionär immer anwenden ,
oder auch hier die richtige Grenze finden ,
damit gewisse Bestimmungen nicht absurd würden .
Es sei zu wünschen, , daß die Arbeiten des Ausschus¬
ses mit einem „gesunden und vernünftigen Kom¬

promiß " miden.

In der Debatte sprach als erster Dr . Dtransky
(Nat. -Soz. ) , der in einer sehr beachtenswerten Rede

erklärte , daß es . sich hier keineswegs nur um di «

Aktionäre und um die Einleger handle , sondern daß
die Angelegenheit einen viel allgemeineren
Charakter habe . Das mangelnde Vertrauen vieler

Schichten entziehe der Volkswirtschaft das , was ihr

gerade in der heutigen Zeit so notwendig sei; auch
sei das Problem des Geldwesens von dem Produk -
tionsprMem überhaupt nicht zu trennen . In eini .

gen Richtungen werde es nötig sein , weiter zu
gehen als die Vorlage es vorsieht . Namentlich dl «

Frage der Verteilung der Tantiemen zwischen der

Bank und ihre Funktionäre fei unglücklicherweise
nur halb gelöst , eine Kumulierung von Verwaltungs¬
ratsstellen sollt « überhaupt nicht zulässig sein .
Auch di « JmkompatibMät her BerwaltungSratSstel -
len in Banken mit dem Abgeordmtenmandat sei in¬

folge des Einflusses gewisser politischer Faktoren
ans der Vorlage ausgelassen worden .

In der weiteren Debatte marschierten drei

deutschbürgerliche Sprecher auf , hi « sich in aller¬

hand Angriffen auf die Vorlage und in der

Verteidigung der armen Bankdirektoren , denen

jede Jmtiative genommen werde , gegenseitig zu

übertreffen suchten .
Alle dreien sträubten sich djx etwa noch vorhan¬

denen Haare bei der bloßen Vorstellung , daß die

Vorlage ( nach Dr . K e i b l ) das gesamte Kreditwesen
in die Hände der Staatsverwaltung stelle und daß
man cs somit mit einer Verstaatlichung des

gesamten Bankwesens zü tun habe . Herr

Krumpe wieder sieht in der Vorlage ein Gesetz
gegen die Banken und das Geldwesen überhaupt , das

geeignet sei, das Ansehen unserer Bankwirtschaft im

In - und Ausland schwer herabzusetzen ; die

übermäßige ( ! ) Kontrolle nehme der Bankverwaltung
fast alle Autorität (!) und erschlage geradezu
das Verantwortungsgefühl des einzelnen . Die Vor¬

lage werde ein « Erhöhung des Vertrauens in un¬

sere Geldinstitute erzielen .
Dr . Bacher ( AWG. ) erklärte gar , man schaffe

da ein Gesetz, als ob das gesamte Bankwesen der

Tschechoslowakei von Verbrechern geleitet
wäre . Die Kreditgewährung werde durch diese Bor - !

läge außerordentlich erschwert werden und man werde

Unser « Banken vom Zufluß des ausländischen Kapi¬
tals absperren . Redner wendet sich dann besonders
gegen die vorgesehene dreimonatioe Kündigung der

Bankdirektoren . Auch bei den Bestimmungen übek die

Kumulierung von Verwaltungsratsstellen nahm sich
Bacher der bedrohten Bankdirektoren wärmstens an .

Die Aussprache über die Vorlage geht mor¬

gen, Mittwoch , ab 9 Uhr früh weiter .

Die ZentcalivziitiversiAerungs -
Malt berichtigt .

Falsche Darstellung Prof . Brdllks .

Zu den Nachrichten , mit welchen wir uns

heute auch a « anderer Stelle befassen , daß das

Vermögen der Zentralsozialversicherungsanstalt
den ursprünglich angenommenen Betrag über ,

steigt und zu dem Antrag , insolgedrsseu in der

Landwirtschaft auf zwei Jahre di « Zah¬
lung der Invaliden - und Altersversicherungs -
Prämien « inzu st eilen , macht die Zentral¬
sozialversicherungsanstalt aufmerksam , daß der¬

artige Mitteilungen und Anträge vollständig
Unrichtigen Voraussetzungen ent¬

springen. Naturgemäß sind oie Einnahmen au

Versicherungsprämien in den Konjunkturjahren
gestiegen , im gleichen Verhältnis stiegen jedoch
auch die zukünftigen Ansprüche . Demgegen¬
über ist aber in den Jahren 1930 und 1931 der

Aufstieg des Vermögens geringer als voraus¬

gesetzt wurde ; im Jahre 1931 wurde «in « Ein¬

nahme von 620 Millionen Kronen Versicherungs¬
prämien erwartet , wahrend in Wirklichkeit nur

Ungesäbr 550 Millionen Kronen hereinkamen .
Aur die Verficherungsmathematische Bilanz , an

welcher gearbeitet wird , wird verläßlich zeigen ,
welches Verhältnis zwischen den Verbindlichkeiten
Und ihrer Bedeckung besteht .

Wien , 16 . Feber . ( AN. ) Bundeskanzler Dr .
Bure sch hat heute die Gesandten von Deutsch¬
land , England , Frankreich und Italien zu sich ge¬
beten und ihnen folgende Mitteilung gemocht :

Die österreichische Regierung hat in den

Verhandlungen mit dem Völkerbund in Genf und

in ihrer Erklärung vor dem Nationalrat betont ,
daß Oesterreich unbedingt einer Erweite¬

rung feines wirtschaftlichen Ar -

beitsraumes bedarf . Tatsächlich aber wird

dieser durch die Wirkungen der Weltwirtschafts -
krrse und der beschränkenden Maßnahmen , die die

meisten Staaten unter dem Einflüsse der Krise

ergreifen , immer mehr eingeengt . Die öster¬

reichische Regierung erklärt deshalb gemäß ihren
wiederholten Aussprüchen grundsätzlich und den

Empfehlungen des Finanzkomitss des Völker¬

bundes gemäß ,

daß es mit alle « Nachbarstaaten und mit allen

Staaten , die dazu bereit sind , in Verhandlun¬
gen über eine wirtschaftliche Annäherung ein -

zutreten wünscht . Bisher sind alle Versuche ,
die in wirtschaftlicher Richtung unternommen

wurden , an politischen Schwierigkeiten geschei¬
tert . Jetzt aber ist es ein « Lebensnotwendigkeit
für Oesterreich , daß solche Verhandlungen statt¬

finde « und zn positiven Ergebnissen führen .

In dieser Erwartung ist die österreichische Regie -

Die Menscheuarbeit ist planmäßig
emzuschränken .

Die katastrophale Arbeitslosigkeit wird nun

schon fast allgemein als technologische Arbeits¬

losigkeit bezeichnet . Damit 1 soll ausgesprochen
werden , daß die technische Entwicklung unoe -

ochnte Fortschritte gemacht hat , wodurch die Er¬

giebigkeit der Arbeit im weitm Ausmaße ver¬

mehrt wurde . Gerade Arbeiter und Angestellte
wissen auS Erfahrung , wie rasch das Arbeits¬

tempo in den letzten zehn Jahren sich steigerte
und daß in allen Betrieben heute trotz gewal¬
tiger Verringerung der Belegschaften ungleich
mehr erzeugt wird als wie früher . Feststehend
ist , daß durch die technische Entwicklung der

Ertrag der Produktion weitaus größer geworden
ist. Insoweit durch diese Entwicklung die lebens¬

wichtigen Güter wohlfeiler und der Qualität

nach besser hergestellt » verden können , di « arbei¬

tenden Menschen dabei von der Last der Arbeit

teilweise befreit wurden , ist dies dem Fortschritt
der Technik zu verdanken . Wenn auf der an¬

deren Seite diese Entwicklung mit zur Wirt¬

schaftskrise beigetragen hat , kann dafür die

Technik nicht verantwortlich , gemacht werden ,
denn die Nutznießer und die . Beherrscher des

Produktionsapparates haben unterlassen , durch

zweckentsprechende Lohn - und Gehaltserhöhungen
die Konsumkraft zu schaffen , die nun einmal

notwendig ist , soll der Produktionsapparat voll

in Tätigkeit bleiben .

Es werden nun bald 100 Jahre her sein ,
da die Maschine ihren Siegeszug begann . Da¬

mals nahmen die Arbeiter an , die Maschine sei

rhr Feind und nehme ihnen die Arbeit tveg .

Deshalb versuchten sie , die Maschinen zu ver¬

nichten , tveil dann ihrer Ueberzeugung nach
wieder Arbeit für die Menschenhand vorhanden
sei. Im Lause der Jahrzehnt « wurden dann

aus den Maschinenstürmern Industriearbeiter ,
die in harten Kämpfen sich Lebensmöglichkeitcn
geschaffen haben . Es ist immerhin charakteri¬
stisch , daß heute nicht mehr die Arbeiter die

Maschinen zertrümmern wollen , sondern daß an

ihre Stelle getreten sind die Unternehmer , die

Besitzer der Produktionsmittel . War bisher der

Profit die treibende Kraft für die Vermehrung
und Vergrößerung des Produktionsapvarates . so

sollen nun wiederum aus Profitintereffe massen¬
haft Maschinen verschrottet und große Betriebe

stillgelegt werden . In diesem Sinne haben seit

Jahren schon die Kartelle gewirkt und nun

bilden die Unternehmer separate Vereinigungen

zur Vernichtung von Maschinen. In der Pro¬
vinz Lanoashire ( England ) sollen nicht weniger
als 10 Millionen Spindeln und 100 . 000 Web¬

stühle , in Vorarlberg taufende von Spitzen¬

maschinen vernichtet werden . Durch Ma¬

schinenvernichtung will die kapi -
talistische Klasse die Wirtschaft an¬

kurbeln und die Konsumenten sol¬
len durch höhere Warenpreis « die

vernichteten Vermögenswerte er¬

setzen .
Es ist sicher nicht der Sinn der Technik ,

Produktionsmittel , die noch durch viel « Jahre
der Erzeugung von lebenswichtigen Bedarfs -
aütern dienen können , frühzeitig zu vernichten .

Nicht die Maschine ist zum Fluch für die Wirt¬

schaft geworden , sortdern der Profit behindert
und unterbindet den Konsum . Soll « S möglichst
bald besser werden und wieder Arbeitsmöglich¬
keiten entstehen , dann muß die Arbeitszeit in

Einklang gebracht werden mit den Fortschritten
der Technik . Wirtschaftliche Strukturfehler sind
es , an denen wir leiden , und diese gilt es zu

beseitigen . Aehnliche Gedanken deutete Dr . Jng .
Oscar v. Miller in seiner Rede an , mit der er

das Wintersemester im Haus der Technik in

Effen eröffnete . Er führte u . a . aus :

/ »Trotz all ihrer Wohltaten für die Mensch¬
heit wurde die Technik immer angefeindet . Sie

hat nämlich die Eigenschaft ^ daß sie Müschen -
arbeit entbehrlich macht . Schon die ersten Spinn¬
maschinen versüchtc man deshalb zu zerschlagen ;
das war ebenso unsinnig , als wollte man den ,

rung überzeugt , daß die Regelung der Einfuhr ,
zu » er sie sich durch die gegenwärtigen Verhält¬
nisse genötigt sieht , doch n i ch t dazu führen wird ,
den Handelsverkehr mit dem Auslande zu gefähr¬
den . Diese Maßnahme entspreche weder den Ab¬

sichten der Regierung noch den Bedürfnissen
Oesterreichs , dessen Wirtschaft sich nicht durch ge¬

genseitige Beschränkungen entwickeln kann , son¬
dern im Gegenteil zu ihr - r Rekonstruktion drin¬

gend einer großen Bewegungsfreiheit bedarf .

Wir sind , wie unsere Handlungen auf finan¬
ziellem Gebiete und ans dem des Währungs -
und Kreditwesens beweisen , fest entschlossen ,
aus eigener Kraft und mit großen Opfern über

die gegenwärtige schtvere Krise hinwegznkom -
men . Aber wir bedürfen dazu des Mindest¬
maßes in wirtschaftlichem und finanziellem
Entgegenkommen der anderen Staaten .

Der Bundeskanzler ersuchte die Gesandten ,
ihren Regierungen von der vorstehenden Mittei¬

lung Kenntnis zu geben und sie zu Litten , die Be -

strebungen der österreichischen Bundesregierung
tnt weitgehendsten Maße zu fördern . Bei dem

sich hieran anschließenden diplomatischen Emp¬
fang machte der Bundeskanzler den erschienenen
Vertretern der anderen Staaten Mitteilungen im

gleichen Sinne .

Apfelbaum abhauen , weil er die Früchte mit

weniger Arbeit liefert , als rin Kartoffelacker .
. Jetzt sind wir wieder iu einer Periode , in der

die Menschen Angst vor der Technik haben . Aber

die Technik ist gewiß nicht schuld an den jetzigen
Verhältnissen . Schuld ist vielmehr , daß di « Men -

schen den Fortschritten der Technik ans anderen

Gebieten nicht schnell genug folgen konnten , wie

z. B. mit ihren sozialen Anschauungen und ihrer
finanKvirtschaftlichen Organisation . Die Technik
lehrte zwar Werte zu schaffen , aber niemand

lehrte den Menschen , sie richtig zu verteilen . Was

man lleberproduktign nennt , besteht darin , daß die

Technik mehr leistet , als die Menschen momentan

gebrauchen können . Eine wirkliche Ueberproduk -
tion wär « erst dann zu befürchten , wenn einmal

alle Menschen gute Nahrung hätten , alle warm

und hübsch gekleidet wären , alle «ine Wohnung
hätten , die ihnen eine Heimat wäre . Zur Be¬

kämpfung der vorübergehenden Neberproduktion
genügen nicht die bisherigen Mittel , Es hilft
nicht vi«l , wenn man ben Menschen sagt, , sie
sollen ihr « Bedürfniffe einschränken, Den Ver¬

brauch erhöhen und die Menschenarbeit ein¬

schränken , das sind die einzigen Möglichkeiten . Da¬

vor hat man ein « furchtbare Angst . Die Ein -

schränkuNg dir Menschenarbeit erfolgt « ja tatkäch »
i lich , aber so planlos , daß man Arbeitswillige

auf die Straß « setzt und ihnen dann Unter¬

stützung zahlt . Ich glaube , ' Man kann die Men¬

schenarbeit viel planmäßiger «inschränken . Das

wäre kein Unglück. Statt der zehn- , zwölf - und

vierzehnstündigen Arbeitszeit sind wir jetzt mit

einem kürzeren Arbeitstag gut ausgekommen . . .
Will man die Arbeitszeit nicht «ntschränken , so

kann man sich auch dadurch helfen , daß man dir

freien Tage vermehrt . "
Di « Frag «, ob die Technik ein Segen oder

ein Fluch für die Menschheit geworden ist . ist
eigentlich müßig . Es geht darum , in Anpassung
an den technischen Fortschritt die Arbeitszeit zu

verkürzen und wenn Liese im internationalen

Maßstabe erfolgt , wird auch der Produktions¬
apparat wieder in Tätigkeit kommen . Des¬

halb ist die Forderung nach der 40 -

Stundenwoche oder Fünftagewoche
vollauf begründet .

Karlsbader Arbeiterschaft für die

40 - Ztundenwoche .
Vertrauenskundgebung für Genossen Dr . Czech .

Am Sonntag , den 14 . Feber , an demselben
Tage , an welchem die gewaltige Manifestation
der Ascher Arbeiterschaft stattfand , versammelten
sich über 400 Vertrauensleute des Karls¬

bader Bezirkes , welche den Partei - , Gewerk¬

schafts - , Genossenschafts - und Kulturorganisa¬
tionen angehörten , im großen Saale des Arbei¬

terheimes in Altrohlau , um gegen die agrarischen
Sabotageakte bezüglich der sozialistischen Maß¬
nahmen der Regierung Stellung zu nehmen .

Die Versammlung hörte mit großem Jnter -
! esse die Ausführungen der Referent «», und zwar

! des Abg . Gen . de Witt « und des Gewerk¬

schaftssekretärs Gen . S ch a r i n g an und gaben
unter stürmischem Beifall ihre Zustimmung hie¬

zu . Abg . Gen . de Witt « beschäftigte sich vor¬

wiegend mit den politischen Auswirkungen der

Krise und den dadurch notwendigen Auseinan¬

dersetzungen im Parlamente und innerhalb der

Regierung , während Genosse Scharing in seinem
Referate di « Wirkungen der Rationalisierung
an Beispielen darstellte .

In der anschließenden Wechselrede schilderte
eine Reihe von Rednern die Lage der verschie¬
denen Berufszweige , worauf e i n st i m m i g
« ine Resolution angenommen wurde , in

welcher die Bemühungen des Gen . Dr . Czech
um Einführung der 40 - S t u n d- e n w o ch e

und Schaffung eines Notfands für Ausge¬
steuerte und nichtunterstützte Arbeitslose begrüßt
wurden . In der Resolunon heißt es dann :

Die versammelten Vertrauensleute wendeten

sich mit aller Entschiedenheit gegen den Wider¬

stand und gegen die AuSlaffunqcn der agrari¬
schen Parteien in - und außerhalb der Regierung .

Aus der Arbeiter - Turn - und
Sportbewegung .

Was bringt der BerbandStag ?
Wie bereits gemeldet , findet zu Pfingsten

d. I . in Aussig der 7. Berbandstag des ATUS .

statt . Drei Referat « worden die für die nächste
Zukunft wesentlichsten PrMeme zur Diskussion
stellen : Organisations - , Erziehungs - und technische
Fragen . Freitag mittags beginnen die Sparten¬
sitzungen , an denen die Spartenfunktionäre der

Kreise teilzunehmen haben . Die Eröffnung des Ver -

banbstages erfolgt am SamStag um 9 Uhr vor¬

mittags . Nachmittags soll von 5 biS 7 Uhr die

Generalversammlung der Genossenschaft zur Abhal¬
tung kommen . Der Abend wird von einer Be¬

grüßungsfeier ausgefüllt . . Sonntag wird von 8 bis
1 Uhr , Montag von 8 bis in di « Nachmittagsstun¬
den getagt werden .

Ein historischer Tag für Neudek .

Das neue Bolkshaus in der Evzgebirgsstadt
Neudek , für welches in den Herbsttagen der erste
Spatenstich getan würbe , erlebte am 14 . Feber zwei
bemerkenswert « Tagungen . Der Bezirksverbandstag
des ersten Turnbezirkes ( Karlsbad - Neudek ) , welcher
im Zeichen des Ausstieges trotz der Wirtschaftskrise
steht , bevölkerte das Volkshaus . Das durch , seine

Zweckmäßigkeit auffallende Heim bot auch der ersten
Sitzung des Fest - Hauptausschusses für das Kreis -
Turn - und Sportfest und dem KreiSjugendtag , die

zusammen am 2. und 3. Juli hier stattfinden wer¬

den , Platz . Licht und Luft beherrschen das HauS
der Arbeiterschaft von Neudek und gaben den Be¬

ratungen der Arbeiterturnerschaft eine besondere
Not « . Möge es für unser « Neudeker ein gutes

Zeichen der ZukunftSarbeit sein und für die west¬
böhmisch « Arbeiterschaft «in Ansporn zu gleicher
Arbeit . Kampfeswille und Jugendgeist gaben dem

Volkshaus die Weihe .

Drei Bezirks - Verbandstage im 5. Kreis .

Die Bezirk « Aussig , Haida und Rumburg hiel¬
ten am vergangenen Sonntag ( der Bezirk Haida

Samstag uird Sonntag ) ihr « ordentlichen Bezirks -

verbandstage ' bei guter Beteiligung ab . Auf allen

dr «i Tagungen wurde festgestellt , daß die Zahl der

erwachsenen Mitglieder stabil geblieben ist , während
in der Erfassung der Kinder schöne Fortschritte zu
verzeichnen sind . Trotz Krise und Arbeitslosigkeit
konnte über eine hohe Aktivität berichtet werden .
Der Aussiger Bezirk entwickelte eine lebhaft «
Tätigkeit auf dein Gebiete des Erziehungswesens
durch Abhaltung von Schulen und planmäßige Or¬

ganisierung von Vereinsversammlungen mit vor -

geschrisbenen Referaten . Auch di « technische und

organisatorische Tätigest war zufriedersstellend .
Zwei kommunistische Verein « sind über Auftrag der

K. P . C. ausgetreten . Die bisherige Leitung wurde

wiedergewählt . Der Bezirk Haida stellt « in

seinem ( Berichte einen Ausschwung ' fest . Fast alle

Sparten zeigen einen Ausstieg . Von - Bedeutung
waren die Beratungen über die Abwehr des Fäscis «
mus und di « Einreihung - er Turner in di « Abwehr¬
front . Die Anträge an den Berbandstag betreffend
Obligatorium - er Kindcrzeitung , Statutenänderung
und neue Adjustierung werden begrüßt . Die Neu »

tvahl bestätigte die früheren Funktionäre . Der

Rumburger Bezirk hat die Schäden der

kommunistischen Spaüung überwunden , was die

starke Beteiligung an dem mit der sozialdemokra¬
tischen Partei gemeinsam veranstalteten Kulturfeste
bewies . Erfreulich ist «ine starke Umschichtung der

Mitalied ^ ckaft zugunsten der Jugend .

Insbesondere spricht die Konferenz ihre Empö¬
rung über die Stellungnahme dieser Parteien
zur Unterstützung - er Arbeitslosen un über

die Angriffe gegen den Minister für soziale Für¬
sorge aus . Dt « Beschimpfungen und Verhöh¬
nungen - et Arbeitslosen in den agrarischen Zei¬
tungen werden entschieden zurüc^ewiesen. Die

Konferenzteilnehmer sprechen dem Minister für
soziale Fürsorge Dr . Czech für seine uner¬

müdlichen Dienst « zugunsten der proletarischen
Schichten dknDank unddas Vertrauen

aus , und erklären , geschlossen hinter seinen For¬
derungen in der Regierung zu stehen . Die Ver¬

sammelten beauftragen ihre Spitzenorganisation ,
deutschen Gewerkschaftsbund , diesen Kampf mit

den übrigen freien Gewerkschaften und den so¬
zialdemokratischen Parteien zu organisieren un¬
alles zu veranlassen , was notwendig ist , um die

40- Stundenwoche gesetzlich festzulegen .

Kre- ltinslation in Amerika .
Milderung der Kreditvorschriften für die

Bundesbanken .

Washington , 16 . Feber . Das Repräsentanten¬
haus nahm Montag spät abends mit 350 gegen
15 Stimmen den Regierungsgesetzentwurf an ,

dessen Zweck es ist , durch Miloerung der Vor -

schriftcn für dre Gewährung eines Kredits durch
die Bundesbanken Milliarden von Dollars für
den amerikanischen Handel freizumachen .
- Die Finanzexperten sind der Ansicht , daß auf
Grund dieses Gesetzes fast eine Milliarde

Dollar freien Geldes dem amerikanischen Han¬
del gewährt werden wird . Schatzamtssekretär
MW glaubt , daß ein Betrag bis zu 10 Mil¬

liarden Dollars freigewordener Kredite auf
Grund dieses Gesetzes in den Kampf gegen die

Wirtschaftskrise wird geworfen werden Linnen .

Die Bundesbanken werden durch das Gesetz
ermächtigt , eine weitere Milliarde

Dollars in Umlauf bringen , doch
sind die amtlichen Kreise überzeugt , daß diese
Maßnahme gar nicht notwendig sein wird .
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T agesneuigkeiten
Frohes Schreiten .

Hei wie es lacht , das Leben ,
so voller Dust und Pracht !
Tagsüber gleißt die Sonne ,
der Mond um Mitternacht .

Jst ' S nicht ei « frohes Schreiten ,
das u « S durchs Leben bringt ?
So freudvoll ist ' s, so köstlich ;
nur eine Saite klingt :

Hei welch ' ein frohes Schreiten —
Die Souue gleißt und lacht !
Da schrieb die Zeitung heute
ein Wort zum Weggeleite :
Es hat ans Hunger unlängst
sich jemand umgebracht .

das „ Weltgcwissen " wirklich wach -
zurufen .

Vielleicht macht man das alles auch im

Fernen Osten - — im Westen , im europäischen
Zivilisations - und Kulturkreis ist das an der

Tagesordnung ! Daher wird der Appell des Chine¬
sen in Europa nur laude Ohren finden , weil man
in diesem Erdteil niemanden mehr züm Weltge¬
wissen erzieht — nur zum ständigen Denken an

die W e l t m a ch t .

Macht — die geht heute Schritt für Schritt
vor Recht , Sitte und — Gewissen !

Um wieder Zu jenem Wert zu gelangen , der

„Weltge wisset heißt , ist es nötig , den Weg
zu gehen , den das Proletariat aller Lander , eines

Tages , durch seinen Kampf eröffnen wird —-

einen Weg , seitab aller „ Konferenzen " und aller

geheuchelten „Heiligkeit von Verträgen . "

ein

der

Hei welch ' ei « frohes Schreite «!

HanS Ho « heiser .

gäbe zu verhindern .
Sollte das vielleicht von jemandem angezwei¬

felt weÄen , dann mag er es getrost versuchen , im

Zeitalter der Rüstungen und der allgemeinen
Wehrpflicht , einmal der Stimme seines Ge¬

wissens , den L e h r en f e i n e r S ch u l z e i t ,
das Gebot „ Du sollst nicht töten " betreffend , zu
folgen und er wird staunen , wie eigenartig das

Echo sein wird , welches der Stimme seiner in¬

neren Ueberzeugung , seinem Gewissen entgegen
hallen wird — der Schritt des Gefängniswärters
und das Klirren der Zellenschlüssel werden ihm

durch längere Zeit an die „ Stimme des Ge¬

wissen " mahnen . So wandlungsfähig ist . ihr
Klang und ihr Echo .

Das Weltgewissen ist ein Schatten — nichts
weiter . Keine Wirklichkeit . Die Tatsache seiner
Existenz ist nur in der Weltpresse ersichtlich ,
wenn — —! Wenn ? ! Wenn ihr nicht , wre im

Falle deS japanisch -chinesischen Kriegs , einem bis¬

her unwidersprochen gebliebenen on dft zufolge ,
mit zehn Millionen Francs das Weltgewissen
beruhigt wird . So sieht eS aus im „ goldenen "
Westen !

Mit seinem Weltgewissen verbrennt man vor
den Augen von Millionen hungernder Arbeits¬

loser und unter den Augen von Regierungen ,
welche für Ruhe und Ordnung der bürgerlichen
Welt sorgen , die Schätze der Natur , die Mittel ,
die sie zur Nahrung und zur Produktion spendet ,
wenn sie in herrlicher Geberlaune mehr gibt , als
der Hohe des Warenpreises zuträglich ift . -

Mit ihrem Weltgewissen schneiden und strei¬
chen die Zensoren aller Länder , aus Büchern ,
Zeitungen , Filmen , Zeitschriften , Theaterstücken ,
Zeichnungen alles das heraus , was ihrer Mei¬

nung nach — moralische Pointe eines Trepp¬
witzes der Weltgeschichte — dazu führen könnte ,

n a l e lt Terrori ft . e n o r g ä n i s a t i o n ist .
Sie erinnern daran , , daß Ma tu sch k a nach
seiner Verhaftung erklärter er habe die Absicht
gehabt , weitere ?utentate , n, zw, . in Hollaich uni )

zu Weihnachten aus der Eisenbahnstrecke Paris -
Lhvn - MtteMndischrS Meer zü verübxn ! Das
Attentat am Sonntag sei eben auf der . letztge¬
nannten Strecke , in einer Borstadt von MarseÜle
erfolgt . „ Le Matin " schreibt , daß der Führer
einer der Berbrecherbanden der deutschen Kom¬

munisten M. L e i p n i ck nach dem Attentat in

Ungarn bei Bia - Torbagh in die Tschechoslowa -
kei geflüchtet ist , ohne bisher ausgeforscht wor¬
den zu sein . Die Eisenbahnverwaltung hat eine

Belohnung voll 20 . 000 Franks für denjenigen
ausgeschrieben , der sie auf di «. Spur der Urhe¬
ber des Attentates führen würde .

Zn den Naphthagruben von Gbely er¬

eignete sich Montag abend , wie bereits gemeldet
wurde , heim Kesselreinigen aus bisher unbekann¬
ter Ursache eine Explosion von Oelgasen , wobei
der Heizer Karl Mareneik und der Hilfsarbeiter
Ferdinand John ernste Verbrennungen erlitten .
Beide wurden ins Krankenhaus überführt , wo
Maren eik kurz nach der Ueberführung und
John gestern nm dreiviertel 7 Uhr früh starb .
Gestern nachmittag fand in den Gruben die
kommissionelle Untersuchung der Ursache des

Unglücks statt .

Nationalsozialistisch « Rassentheorie , ange¬
wandt auf Goethe . Während die Nationalsozia¬
listen als Partei noch darüber beraten , ob sie die

Goethe - Feier in Weimar im Jubiläumsjahr .
1932 sprengen sollen oder nicht , hat Fricks R a s«
senProfessor Günther in Jena den
alten Geheimrat Goethe einmal rassemäßig unter
die Lupe genommen . Es läßt sich nun leider
nicht verheimliche ) «, daß Goethe durchaus nicht

zweiter Stratosphiirenflug .
Augsburg , 16 . Feber .

'
Jng . Dr . Kipfer ,

Professor Piccarü bei seinem ersten Strato -

sphärenflug begleitete , ist aus . Innsbruck hier
elngetroffen , um auf dem seinerzeitigen Start ¬

platz bei der Ballonfabrik eine - Reihe von Kon¬

trollmessungen durchzuführen . Er bestätigte er¬
neut , daß Professor Picea rd mit größter
Wahrscheinlichkeit beabsichtige, - von Augsburg
einen zweiten Stratosphärenslug zu organisieren ,
den der belgische Physiker C o s a y n s aus¬

führen soll .

Tie polizeilich « Untersuchung der Zugseni -
aleisung bei Marseille hat ergeben , daß zwei

.. .
' ' ' ~

Je explodiert
sind . Die Sicherheitsbehörden weisen auf die

Dreifacher Mord in einem Pariser
, Kaffeehaus .

Paris , 16 . Feber . In dem Boulevardkaffee
„ Madrid " ertönten gestern abends plötzlich ,
während es voll besucht war , von den Spiel¬
tischen her Revolverschüsse . Ein Ar¬

gentiner hatte nach kurzem Streit drei

Landsleute ' erschossen . Nach seiner
Verhaftung erklärte er , daß seine Landsleute

falsch gespielt hätten , doch scheint es sich
um eine Abrechnung anderer Art ge -
handelt zu haben . Alle vier Argentiner führten

verdächtiges Abenteuerleben .

Weltgewiffen ? !

„ . . . und China appelliert an das Weltge ¬

wiffen ! " — schreibt eine Tageszeitung .
China , so lernten wir alle in der Schule ,

hat eine uralte Kultur und die uralt - prachtvollen
Gedichte seines großen Li - tai - pe sind aktuell wie

nur je , heute nach tausenden Jahren und das

große Reich des Ostens , wendet seinen Blick

westwärts , spricht zur westlichen Zivilisations -
Barbarei Worte , die ganz erfüllt siiw von jenem
Geiste , der der in den Versen zum Ausdruck
kommt : „ So sei verflucht der Krieg ! Verflucht
das Werk der Waffen . Es hat der Weise nichts
mit ihrem Wahn zu schaffen . Er wird die

Waffe nur als letzte Rettung schwingen , um

durch den Tod der Welt das Leben zu bezwin ¬

gen . " Im Sinne dieser Worte appelliert der Ver ¬
treter Chinas bei der Abrüstungskonferenz an die

Mächte und an jenes mystische geheimnisvolle
Etwas , daS , wenn es jemals da war , ganz sicher
aus der Welt verschwunden ist — jenes „ Welt ¬

gewissen . "
Bei wem hofft der Chinese mit seinem Ruf

Gehör - zu finden auf dieser Konferenz , die von

achleuten " des Krieges abgehalten
wird und deren Aufgabe es ist , auf dieser und
- ° - n «° nftr ° n, - n di » K- i - , bienen feine VZSt . T JSrkJKJ «
Bedürfnisse ihren Machtgelüsten anzupaffen - Sa
benn B « n äBeltaetoiffen jinb « K - » .
tooöcn nt ben bteijeljn $uljren nadj &em Sittcg , jä)j r ig Cn Attentaten in Deutschland und Ungarn
Ehr Hmdermsse als vorher gibt cs heute um ^ d forschen darnach , ob das Attentat vom
das Weltgewiffen an der Erfüllung semer Auf - Sonntag «ficht die Tat einer , int - ernatio -

Mafferrerttlaffungeu von Beamten
in Bodenbach .

Bodenbach , 16 . Feber . Mit heutigem Tage
wurden 50 Beamte und Angestellte der Chäu -
doix - Metallwerke in Bodenbach und der Kkisik -
A. - G. in Bodenbach die schriftlichen Kündigun -

egen mit Termin 31 . März d. I . zugestellt . Unter

den Gekündigten befinden sich Beamte , die mehr
als 20 Jahre ununterbrochen in den Betrieben

' beschäftigt waren .

Die Wollindustriellen danken dem

ftatWschen Staatsamt .

Tic dcntich - bürgerlichen Prager ^Zeitungen ver¬

öffentlichen vergangenen Sonntag einen Sitna -

tionSberichr des Vereines der Wollindustriellen in

Brünn . In diesem Bericht wird der Oeffentllchkeit
auch die neulich vom Statfftischen Staatsamt ver¬

öffentlichte Statistik über die Verdienste der Arbei¬
ter in . der Brünner Wollindustrie vorgesetzt .

Mit der vom Statistischen Staatsamt « ver -

öffentlich : «« Verdienststatistik haben . wir unS am

23 . Jänner d. I . bereits sehr ausführlich beschäf¬
tigt . In dem bezüglichen Artikel wurde an Hand
der veröffentlichten Grundzahlen nachgewiesen , daß
das Statistische Staatsamt die Statistik über die

Verdienst « der Arbeiter der Brünner Wollindustrie
tendenziös aufgemacht hat . In seiner Kritik haben
wir unter anderem gesagt :

,Der Verein der Wollindustriellen wird sich
freuen , daß das statistische Material , welches er
dem Statistischen StaatSamt zur Verfügung
stellt «, von diesem eine so gute und wohlwollende

Bearbeitung erfahren hat . "
Diese Vermutung ist sehr rasch eingetroffen . In
dem von den Brünner Wollindustriellen den Zei¬

tungen zugeleiteten Bericht heißt eS in der „ Prager
Presse " :

„ Tas Statistssch « Staatsamt hat neuerlich in

sehr dankenswerter Weise das Originalmaterial
verarbeitet und in sein «« Mitteilungen ver¬

öffentlicht . "
Anschließend folgen dann die vom Statistischen
StaatSamt angegebenen Verdienst «. Da wir die

bezüglichen Ziffern bereits früher gebracht haben ,
werden wir sie nicht mehr zur Gänze wiederholen .
Wir beschränken uns dccher in unserer Erwiderung
nur mis folgende Feststellung :

Aus ' Grund der vom Statfftischen StaatSamt

airgewandten Rechnungsmethode betrug der Ver¬

dienst eines Arbeiters in der Brünner Wollindustrie
im Jahre 1929 182 . 88 K und im Jahre 1930

186 . 72 K wöchentlich . Arbeitet man jedoch daS

vom Statistischen StaatSamt veröffentlichte Grund -

«naterjal selbständig durch , so erfährt man , daß der

Wochenoerdienst im ersten Falle 157 . 79 K und im

preisen Fall « 153 . 96 X beträgt . DaS Statfftische
StaatSamt hat daher den Wochenverdienst eines

Arbeiters im Jahr « 1929 um 15 . 96 Prozent und

im Jahr « 1930 um 21 . 28 Prozent künstlich erhöht .
Ansonsten haben wir in dem erwähnten Artikel

nachgewiesen , daß daS Statistisch « Staatsamt den

über 10 . 000 Arbeitern , die hier in Betracht kommen ,
das ^tatsächliche Verdienstelnkommen um viele Mil¬

lionen erhöht hat . So wurde der wirkliche Gesamt¬

verdienst aller Arbeiter im Jahr « 1929 von

103,786 . 810 K auf 121,494 . 173 K und im Jahre
1930 von 83,416 . 638 K auf 101,162 . 665 K erhöht .
Das Statistische Staatsamt hat somit den von der

Erhebung ' betroffenen Arbeitern im Jahre 1929

17,737 . 363 I < und im Jahre 1930 17,746 . 217 K
— um es milde auktzudrhcken — in sehr zuvor¬
kommender Weise , weil es keinen Heller kostet ,

zugelegk
Astes Has haben wir bereits in dem gegen¬

ständlichen Artikel aufgehellt . Und was macht dar

Statistisch ^ Staatsamt ? Es schweigt ! Dies fft aller -

dings auch das einzig Möglich «, was das StaatS¬

amt machen kann , weil anders es zugeben müßte ,

daß eS sich erlaubt hat , der Oeffentllchkeit nicht

existierende , sondern erfundene Verdienste vorzu¬

täuschen . Daß die Unternehmer die vom Statisti¬
schen StaatSamt tendenziös aufgemacht « Verdienst¬
statistik sehr vergnügt aufgreifen , fft so selbstver¬
ständlich , als nur etwas . Darüber halten wir uus

auch nicht auf. Ebensowenig über die Beflissenheit
der bürgerlichen Zeitungen .'

Unsere Kritik richtet sich also lediglich nur

gegen das Statfftische Staatsamt . Denn dieses und

nur dieses trägt die Verantwortung für die un¬

wahre
'
Statistik über die Verdienste der Arbeiter

in der Brünner Wollindustrie .

Aus der Friidreit
der Grurfseufchastsbeweguus

in der Tschechoslowakei .

Im Berlage Orbis - Prag ist soeben eine

Schrift von Erich Herz unter dem Titel „ Die
Konsumgenossenschaften in der

Tschechoslowakei " erschienen , in welcher
zum ersten Male eine zusammenfassendc Tar -

stelluyg der Konsumgenossenschaftsbewegung in

der Tschechoslowakei , ihrer Geschichte , ihrer

rechtlichen Grundlagen und ihrer Organifations -
formen gegeben wird . Das Büchlein ist eine

fleißige , gute Arbeit und es ist bemerkenswert ,

daß darin auch die deutsche Genossenschaftsbe -
wegung in der Tschechoslowakei die entsprechende

Würdigung erfährt Nachstehend geben wir

aus Grund " dies « ? Buches aus der Frühgeschichte
der Genossenschaftsbewegung in der Tschechoslo¬
wakei einige Tatsachen wieder , die weniger
bekannt sein dürsten : , -

Schon ein . Jahr vor der Revolution von

1848 kam « z zur Errichtung der ersten Geuoffen -
fchaft auf dem Gebiete des allen Oesterreich , und

zwar der „ Gewerbeaushilfskasse " in A s ch. Da

bekanntlich auch die erste politische Arbeiter -

orgarfisation im alten Oesterreich in Asch ent¬

standen ist , spielt somit dieses Zentrum der Tcxfil -
inbustrie in der Entstehung der Geschichte der

österreichischen Arbeiterbewegung eine noch

größere Rolle , als man bisher gedacht hat . Im
selben Jahre wurde auch in P r a g ein „ Bik -
tualien - nnd Sparverein " gegründet , der cs sich

zur Aufgabe «««achte , die Ersparnisse seiner Mit¬

glieder den Somn « er über anzulegen , um dann «

im Winter durch Großeinkauf verbilligte Lebens¬

mittel und Heizniaterial zu beschaffen . Ein solcl «er
Verein wurde auch in einem Dorf in der Nähe
von Prag gegründet . Alle dies « Vereine gingen
aber bald wieder ein , die fünfziger Jahre , in

denen der Bachsche Absolutismus herrschte , waren

für die Entwicklung von Genossenschaften nicht
günstig . . .

Erst zu Beginn der sechziger Jahre wurden

in Böhmen und Mähren Konsumtwreine gegrün¬
det , der erste war der Sternberger Konsum¬
verein , der 1861 gegründet wurde urrd mit Erfolg
wirtschaftete . Wetter « Verein « wurden in Bärn , in

Reichenberg , Hillemühl , Nixdorf , Katharinaberg
und Niemes gegründet .

Auf tschechischer Seite ivar die bedeutendste
Gründung der von Dr . F. L. Chleborüd

gegründet « „ Oul " ( Bienenstock ) in Prag , dessen
Gründungsversammluna am 1. März 1868 bei

Anwesenheit von 4000 Personen stattsaird . Dieser
Bereist tvürde bald zur größten Konsumgenossen¬
schaft Mitteleuropas , der 5000 Mitglieder zahlte
uird mehrere Nebenbetriebe anfwies .

In den folgenden Jahren fand ein bedeuten¬
der Aufschwung der Genossenschaftsbewegung
statt , 1872 gab cs bereits 488 Vereine , davon 352

tschechische und 86 deutsche . Bemerkenswert ist ,
daß schon 1872 ein Verband der deutschen
Genossenschaften in Bphrnen entstand , der sich
dann dem im gleichen Jahre in Wien errichteten
„ Allgemeinen Verband der Erwerbs - und Wirt¬

schaftsgenossenschaften " als Unterverband anglie¬
derte . Der Führer dieses Verbandes ttwr ein
liberaler Redakteur namens Zilker . Sogar an
die Errichtung einer GroheirckaufSgesellschaft
wurde schon gedacht .’

Die katastrophalen Verhältnisse der siebziger
Jahre , die große Krise , die damals die Wirt¬

schaft Oesterreichs und ganz Europas erschüttert «,
führte «« jedoch den Ruin der meisten dieser Ver¬
eine herbei . Es trat ein Sttllstand in der Ent -

wicklung der GenoffenschaftSbeweanng ein , dem

erst zu Beginn der neunziger Jahre ein neuer

Aufschwung folgte .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes ans bat Programmen .

. . Donnerstag .

Prag : 11 : Schallplatte «. 15 . 30 : Flötenkonzert .
17 . 35 : Kinder musizieren . 18 . 25 : Deutsche Sendung .
Dr . Teichmann : Landwirtschaftliches Werbewesen .
19 . 20 : Polnische Lieder . 19 . 40 : Frühlingsstunde . 20 :

„Abenteuer " , Schauspiel . 2220 : Konzert . — Brünn :
12 . 45 : OrchesteÄonzert . 17 . 25 : Jugendfunk . - 18 . 25 :

Deutsche Sendung . Satter : Das trotzige Kind und

sein « Erziehung . 1920 : Orchesterkonzert . — Mähr . »
Ostrau : 1825 : Schön : Moderne staatliche Volks -

erziehung in der Tschechoslowakei . 19 . 20 : Leicht «
Orchestermusik . — Breslau : 21 : Berühmte Prozesse
der Zeitgeschichte . — Hamburg : 22 . 30 : Tanzmusik .
— Leipzig : 14 . 15 : ErzgebirgS - Lieder . 19 . 30 : Konzert .
— München : 1915 : Phantastische Figuren .

zu der langschÄeligen « md semmelblonden edlen

Herrenrasse der Germanen gezahlt hat — die

Herr Goebbels in strahlender Schönheit verkör¬

pert . Goethe hatte ein dinarischeS Antlitz , seine
Mutter war eine Ostin . Und die osfische Rasse,
die Bewohner Thüringens , Frankens und Sacit »

sens , sind nach Herrn Professor Günther d «

schlechteste Raffe Deutschlands . Nur einen Trost
läßt Günther den Goethefreunden : ein bläuli¬

cher Randschimmer in den Augen Goethes habe
das Erbgut der nordischen Rasse verraten . Ob
das am Ende von Goethes Großmutter , der

geborenen Lindheimer , stammte ?

Sine ganze Familie durch Kohlenoxyd ver¬

giftet . Montag vormittags fanden Nachbarn den

KIcmptner Robert Turöik in Po Stör na (bei
Brünn ) sowie dessen garrze Familie durch aus
einem Dauerbrandofen entweichende Gase ver¬

giftet auf . In einer Räumlichkeit schliefen sechs
Personen beisammen , und zwar vier Kinder
neben dem Nternpaar . Die schwersten Vergif¬
tungen trugen die Gattin Turöiks , die achtjährig «
Tochter Anna und das dreijährige Söhnchen
Franz davon . Nach vergeblichen Wiederbele -

bungsversuchen wurden die Opfer ins Kranken¬

haus nach Feldsberg gebracht , wo am Dienstag
vormittags die beiden Kinder der Vergiftung
erläge ««. Die Gattin Turöiks schwebt zwischen
Leben und Tod . Interessant ist der Umstand ,
daß die beim Ofen liegenden Personen weni¬

ger betroffen wurden als die beim Fenster
liegenden .

Zwischen Kommunisten und der Polizei
kam es in der Montagnacht vor einem kommu¬

nistischen Berkehrslokal in Hamburg zu. einen «
Zusammenstoß . Als die Polizei eine Ansamm -
lrmg von 150 Kommunisten zerstreuen «vollte ,
wurde sie mit Schüssen empfangen , wobei ein

Polizeibeamter durch einen Schulter¬
schuß schwer verletzt wurde . Fünf Korn -
munistei « wurde « « festgeiwmrnen : zwei von ihnen
« raren im Besitz von Schußwaffen ,

Polizist von Verbrechern erschossen . Bei
Rembertow in der Nähe von Warschau sind
gestern nachts drei Schutzleute , die einen Schwer¬
verbrecher festnehmen wollten , von Banditen bc- - |
schossen worden . Ein Polizist wurde aus . del
Stelle getötet , die beiden anderen sind
schwer verletzt . Die Verbrecher entkamen
im Dunkel der Nacht .

Eine Bombe in d « r Peterskirche . Samstag
abend hat der Wächter des St . Peter - Tomes in

Rom in Begleitung eines päpstlichen Gendar¬
men vor der Schließung des Gotteshauses eine

genau « Untersuchung der Basilika vorgenommen ,
wobei sie unter dem Schwanz des bronzenen
Löwen am Denkmal des Papstes Innozenz ein

verdächtiges Paket fanden . Das Paket wurde
dem Arttllerie - Laboratorium «übergeben , das

feststellte , daß es sich um eine Bombe handelt .
Sie wurde Montag abends zur Explosion
gebracht .

Nächtliche Flucht vor einer Flutwelle hei

30 Grad Kält «. Wie „ Az Est " aus Ismail meldet ,

hat sich im Donaudelta «ine gewaltige Natur¬

katastrophe zugetragen . Infolge einer Wasser¬
stauung auf dem Donauabschnitt bei Braila ist ein «

gewaltige Flutwelle , vermischt mit Eisschollen, ' auf
die niedrig gelegene Gemeind « Balcov niedergegan¬
gen . Das ' Unglück geschah zur Nachtzeit, , so daß
die Bevölkerung nur notdürftig bekleidet die Häuser
verlassen konnte und ' auf den benachbarten Anhöhen
bei 30 Grad Kält « Zuflucht suchen mußte . Mehr
als 400 Personen sollen mit schtveren Frostschäden

- in die Krankenhäuser eingeliefert worden sein .

Feuer an Bord . Di « Harnburg - Amerika- Linic
teilt mit : An Bord des Motorschiff «- „Friesland "
der Hamburg - Amerika - Linie brach unmittelbar nach
Verlassen de - Hamburger Hafens im Maschinen¬
raum ein Feuer kleineren Umfanges aus , das

sofort gelöscht «verden konnte . DaS Motorschiff
kehrte in den Hasen zurück . Eiire Ueberholung
der Motoren , nm festznstellen , ob «v«it «re Schäden
entstanden sind , wird das Schiff noch einige Tage
in Hamburg festhallen .

Archäologische Fund « in Frankreich . Der frü¬
here schwedische Außenminister Graf Hermann
Wrangel , der jetzt in Frankreich lebt , hat mit seiner
Gattin in Sütwestfiairkreich , in der Gironde , ein

Steinzertgväb in den Ruinen einer verfallenen
römischen Villa aus dem ersten Jahrhundert ent¬

deckt . Der Tumulus ist 22 Meter lang , 15 Meter ,
breit und enthält zwei Särge mit den Skeletten
von zehn Personen sowie «in « Anzahl Waffen und

keramischer Gerät « . Auch « in Eberzahn , wahrschein¬
lich ein Amulette , wurde hier gesunden . Tie

römische Billa stammt aus der Zeit de - Kaisers
Prus Antonius . Ma nimmt au , daß der römische
Besitzer «in Antiquitätensarnmler war und diese
Steinzeiterimrernngen in seiner Bilka ansbrwährte .
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Ein Friedhoswärter vernahm auS der Richtung der

Erbgruften eigentümliche , sägende und pfeifende
Laute . Aufmerksam gemacht , trat er näher und

konstatierte , daß es Schnarchtöne eines schlafenden
Menschen seien , die aus dem Innern der Gruft

drangen . Der Mann , der dann unsanft geweckt
wurde , erwies sich als ein ö st e r r e i ch i s ch e r
Deserteur , der gehofft hatte , dem Krieg in der

Stille des Friedhofs zu entgehen . »
L. Färber .

Im Laboratorium de » Nobel - Preisträgers .

Güttingen , Mitte Feber . ( Eig . Bei . )

„ Bor dreißig Jahren hätte man uns ausge¬
lacht ", erzählt der Assistent des Göttinger Nobel¬

preisträger - , Professor Windaus , „ wenn wir be¬

hauptet hätten , der Mensch könne seinen Körper
nicht nur mit den sogenannten Hauptnährswffen
Kohlenhydrate , Eiweiß , Fett , Wasser in ,/Betrieb "
halten , er brauche noch alle Stoffe , die sich in win¬

zigen Mengen in den Lebensmitteln finden . Da¬

mals , vor einer Generation , glaubte man nämlich
noch an die theorettsche Möglichkeit , Menschen etwa

mit einer aus den Hauptnährswffen hergestellten ,
dreimal täglich zu schluckenden Pille ernähren zu
können . Zum Glück hat man es nicht prakttsch ver¬

sucht — das bedauernswerte Versuchsobjekt hätte
nämlich nicht allzu lange gelebt : es wäre nach kur¬

zer Zeit an Skorbut , RachittS , Nervenkrankheiten
zugrunde gegangen — die Bitamine hätten ihm ge¬
fehlt .

Man hört viel von den Viwminen , aber die

wenigsten Menschen können sich etwas Greifbares
darunter vorstellen . Es sind

Zusatznährstoffe , deren Fehlen sich sehr deutlich
bemerkbar «acht .

In Europa sind sie jedoch in genügender Menge in

der üblichen Nahrung enthalten , und niemand

braucht sich den Kopf darüber zu zerbrechen , ob er

auch wirklich genug Vitamine zu schlucken bekommt .

Ich will Ihnen erzählen , wie man überhaupt
auf den Gedanken kam , daß die Hauptnährstoffr
nicht zur alleinigen Aufrechterhaltung del Körpers

ausreichen . Em holländischer Arzt auf Java be¬

obachtete eine Anzahl Tauben , dir ständig mit

Küchenabfällen auS einem Krankenhaus gefüttert
wurden , und zwar in der Hauptsache mit geschältem
ReiS . Die Tauben wurden krank , und die - meisten

von ihnen swrben ohne erkennbare Ursache . Der

holländische Arzt begann zu forschen und zu «xperi -
menüeren , und «ine ander «, in China gemachte
Beobachtung brachte ihn auf di « richtige Fährte .
Dort Pflegen di « armen Leuw , die Kulis , Bauern

und Arbeiter , den Reis , ihr HauPtnahrungSmittel ,
samt der Schale zu «ssrn . Wird der Chinese aber

reich , dann will er den feinen Herrn spielen und

ißt nur noch geschälten ReiS . Die Folge ist, daß oft

ganze Familien von schweren Krankheiten befallen
werden , von denen die ärmeren Chinesen verschont
bleiben .

Die Wissenschaft ging dieser Erscheinung nach
und kam zu der Annahme , daß in den Schalen des

ReiS ein Nährstoff enthalten sein muß , dessen Feh .
len der Körper nicht verträgt , sei eS nun der einer

Taube oder der eines Chinesen . Man nannte diesen
Nährstoff „ Vitamin " , etwa mit LebenSsalz " zu

Übersetzer». Und man stellte im Laufe der Jahre fest,
daß eS eine ganze Reihe verschiedener Bitamine

geben muß . Man nannte sie Bitamin A, B, C und

D — bis zu diesem Punkt der Alphabets sind sie
heute bekannt , aber es ist mtt Sicherheit anzuneh¬
men , daß die Buchswben E, F und G noch hinzu¬
kommen werden .

Die Eigenschaften und Wesensarten der bisher

Javanische Tauben , alte Seemannsbränche

erforschten vier Vitamine stnd folgende : Vitamin
A ist das Vitamin des Wachstums ; fehlt es in der

Nahrung , so treten Wachstumsstörungen und Augen¬
krankheiten auf . Vitamin B ist unter anderem
in der Hefe und damit auch im Bier vorhanden ;
man nennt es antineuritisch , weil es Nervenkrank¬

heiten oerhindert . In den Tropen tritt bei seinem
Fehlen die in Europa unbekannte Krankheit „Beri¬
beri " auf . Vitamin C verhütet Skorbut , Kno¬

chenerweichung . Bekanntlich tritt unter Seeleuten ,
die wochenlang nur von Konserven leben müssen ,
Skorbut auf . Seit Hunderten von Jahren bestimmt
nun ein englisches Seegesetz , daß Schiffe , die länger
auf hoher See fahren , stets Zitronen mit sich füh¬
ren müssen ; deren Saft soll den skorbutkranken
Seeleuten verabreicht werden . Tatsächlich wurden die

Matrosen dann sofort wieder gesund . Dieses alte

seemännische Hausmittel hat nun durch die wissen¬
schaftliche Forschung der letzten Jahre seine über -

raschende Bestättgnng gefunden ; denn tatsächlich sind
es Zitronen und Apfelsinen , die dar Vitamine E,
das in den Konserven fehlt , in hohem Grad ent¬

halten . Vitamin D endlich ist das mrtirachitische
Vitamin ; es findet sich im Lebertran , den die Kin¬
der so ungern schlucken, und der doch dar beste Vor -

bougungSmittel gegen di « „ Englische Krankheit " ist .
Zur Zeit bemüht man sich , die Frage zu wären , ob
das Vitamin D günstig bei Tuberkulose wirkt , in¬
dem es die Emkapselung der Tuberkeln und di « Ver¬

kalkung des Krankheitsherdes fördert .
All dies aber waren nur „ negative " Beweise

für die Existenz und Eigenart der Vitamine : indem

man erforscht«, was geschieht , wenn sie fehlen oder

besonders reichlich verabfolgt werden . Nun kam di «

zweite Aufgabe — die Herstellung oder — wie man
bei unS jagt — die „Darstellung " der Vitamine .
Tas Vitamin B wurde zuerst dargestellt , und zwar
hier in diesem Laboratorium von Prof . Windau » ;
es wurde aus Hefe gewonnen , während ander « For¬

scher es aus Reisschalen darstellten . Vitamin C hat
der Norweger Rhgli gewonnen ; er kristallisiert «
eine kleine Menge davon auS 15 - 000 Apfelsinen und

Zitronen . Vitamin A soll nach noch unbestätigten
Meldungen , ebenfalls schon dargestellt worden sein
und jetzt , vor kurzem , ist dies Professor WindauS —

gleichzeitig mit einem englischen Forscher — mit dem

Vitamin D geglückt . Wollen Sie es sehen ?"
Der Assistent zeigt « n » eine schmale Röhre mit

weißem Pulver , das etwa wie Salz auSsieht. „ Und
hier wurde das Experiment auSgeführt ! " Wir be¬

treten einen Hochspannung - raum mtt einer Maschi¬
nerie für ultraviolett « Fumenerzeugung ; der Apparat
wird eingeschaltet , und mit ohrenbetäubendem Getös «
springen die Funken über . Ein Kristallglas mtt

Ergosterin , einer aus Hefefett gewonnenen organi¬

schen Substanz , wird in den Lichtbogen eingespannt ,
und di « ultraviolotten Funken schlagen hindurch . Dar

GlaS wird nun wieder herausgenommen , di « Maschi .
tttric auSgeschobwt — und wir haben ein Paar

Gramm Bitamd » D in der Hand !
„ Sie werben nach dem PnÄtischen Nutzen fragen " ,

sagt der Assistent . „ Er wird in erster Linie darin

bestehen , daß der Arzt das für den Kranken zur

Heilung nötige Vitamin mm genau dosieren , ab -

defuG vetin VttaminForfGer

und 18 . 000 Apfelsinen . . .

Menschen wohnen bei Leichen.
Obdachlose auf Frttdhöse «. — Zechgelage in ein « «

Grabgewölbe . — Der schnarchend « Deserteur .

Auf dem Pariser Montmartre -

Friedhof machten unlängst di « Friedhofwächter
eine seltsame Entdeckung . In einer großen , etwas

verfallenen Gruft im Hintergrund sahen sie an

mehreren Abenden hintereinander eine seltsame Ge¬

stalt verschwinden . Da sich in diesem nicht mehr
benutzten Friedhof öfters Obdachlose verbergen , ging
man der Sach « anfangs nicht besonders aufmerksam
nach . Das geschah «rst , als «iner der Wächter bei

einem seiner nächtlichen Rundgänge penetranten

Zigarettengeruch in die Nase bekam . Da er trotz

aufmerksamen Umherschauen » nichts Auffällige » be¬

merkte , kehrte er um und holte « inen Kollegen mit

einer Blendlaterne . Sie unt «rsuchten nun systema¬
tisch die ganze Umgegend und konstatierten schließ¬
lich , daß der Zigarettengeruch aus einer Gruft kam,
die ganz im . Hintergrund stand und ziemlich bau¬

fällig und verfall «» au»sah . Sie gehört « vor lan¬

gen Zeiten «iner Familie d « Fleutry , di « schon
lange ausgestorben war . Die Grüften wurden zu

damaligen Zeiten viel solider und geräumiger ge¬
baut als heute . Dies « hatte sogar zwei überein¬

ander liegende Gelasse und im unteren fand man

einen Obdachlosen , der ahnungslos vor sich hintHte
und nun nicht nur das warme trockene Obdach räu¬

men mutzte , sondern überdies ein « Straf « wegen un¬

befugten Einschleichens bekam .

Bor einigen Jahren war im Pdr « Lachaise
eine ähnliche Entdeckung gemacht worden . Sie hatte
aber ganz ander « Hintergründe . Ein gewisser
Charles Bonnert hatte jahrelang auf da - Ableben

eines reichen Onkels gewartet . Als das Ereignis
schließlich «intrat , « rwieS « S sich, daß di « Schulden
des al » reich vermutet « » Onkels bei weitem sein «
Aktiven überstieg «». Don der ganzen , erträumten

Erbschaft blieb schließlich nicht » übrig , alS die Erb «

gruft , in welcher der Tot « beig«s«tzt worden war .

CharleS Donnert konnte sich nicht darüber Hinweg¬
finden , daß er sein Leben in Armut Weiterfristen
solle. . Wenigst «»? etwas wollt « er von der zerron¬
nenen Erbschaft haben : eine Wohnung . Ti « Woh¬
nungsnot , di « in Paris bekanntlich viel schlimmer

ist als bei unS , hinderte ihn sowieso schon seit Jah¬
ren daran , eine menschenwürdige Behausung zu fin¬
den . So bezog er denn kurzerhand die geräumige
Erhgruft seines Geschlecht » und versucht « sie, so gut
es unter den wachsamen Augen der Friedhofswär¬
ter ging , wohnlich herzurichtrn . E » gelang ihm,

einige Möbelstücke , Decken und Teppich« hinein¬

zuschmuggeln — der Zutritt zur Gruft war ihm als

Erben natürlich ohne weiteres gestattet — und er

wohnt « in dem geräumigen Grabgewölbe viel «

Monate lang glücklich und unangefochten . Er ver¬

riet sich erst , als er sich allzustcher fühlte und einig «
Freunde zu sich zu einem Gelage lud . Der Alkohol
bewog sie, lustige Gesänge anzustlmmeu , die bei

einem ängstlichen Wärter , der sie au » der Tief « der

Erd « zuerst vernahm , beinahe einen Herzschlag her¬
vorgerufen hätten . Er holt «, nachdem er sich von

seinem Schrecken erholt hatte , einig » Polizisten und

drang mit diesen In das Gewölbe «in . Alle In¬
sassen wurden verhaftet und wegen Friedhofsschän -
dung verurteilt .

Auch in Wien hat sich während des Krieges
ein solcher Fall ereignet , und zwar auf dem Wiener

Zentralfriedhof , der «ine große Anzahl von schönen
und geräumigen Erbgruften enthält . E » war ein

wahre » Unglück , daß der Gruftinsasse di « Untugend
des Schnarchen » in besonders ausgeprägtem
Maß « besaß , deun st« wurde ihm zum ' Verhängnis .

Der blinde Passagier .
Bon Panait Jstrati .

Der „Saghalien " gewinnt da » offene Meer ,
spielend spritzen die Wellen über Bord und

benetzen uns . Die Zelte knattern im Winde . Die

Auswanderer rücken eng aneinander , ihre Ge¬

sichter werden immer sorgenvoller . Auch ich habe
alle Ursache dazu , allein unaufhörlich denke ich
voller Freude daran , daß ich in ein paar Tagen
in Marseille sein werde . Ach, ich will ja alles ,
alles tun » um nur hinzukommen , will Ablader ,

Geschirrwascher , Bettler sein . Schon sehe ich mich
im Geiste , wie auch ich französische Bücher in

der Ursprache lese, gleich meinem Freunde .
Aber mein Herz reißt sich von diesem

Traume los , krampft sich zusammen und pocht.
Rings um mich sitzen die Deckpassagier «, Kata -

stromatorS , Mrrköps «, die von Dollars träumen .
Gibt es ein Band zwischen dieser Herde und

mir ? Ein junger Auswanderer , dessen Atem nach

Knoblauch duftet , fragt mich mit einem Male :

,Zch fahre nach San Franzisko . Wohin
gehst du ? "

„ Nach Timbuktu . "

„ Wo ist das ? "

„ In Kanada . "

„ Dort ist ' s zu kalt . "

»Laß mich in Ruh . "
Ich lasse kein Auge von dem Kommandan¬

ten , der in seinem Kapitanskäfig hin und her¬

geht , und frage mich, ob der Mann wohl mit

mir Mitleid haben wird , wenn es schief geht .
Plötzlich erschallt ein kurzer Satz . Er wird

griechisch auSgerufen und durchfahrt mich wie

ein Dolchstoß :
„ Hel Ta sitria , pedia ! Achtung , Fahrkarten

dorbereiten , Kinder ! "
Der Mann , der diesen verhängnisvollen

Befehl auSgibt , ist der Kafedschi, der Inhaber
des Buffets für die dritte Klasse, der Dolmetsch
und unvermeidliche Grieche, der sich auf allen

Schiffen vorfindet , welche die Gewässer des

Mittelmeercs befahren . Neben ihm taucht ein

Echiffsoffizier mit strengem Gesicht auf. Ach,

kaiwenl , palikaraki , du unglückseliger Schwarz¬
fahrer !

*

Ich mache mir das Gewoge der Menge und

die UnachHauüeit der zwei Kontrolleure zunutze
und verdrucke mich sachte. Wohin , das weih ich

selber nicht . Ich streife uncher , verziehe mich nach

rechts , »ach unks und spähe nach einem Mause¬
loch, ' meine Finger tasten nach dem Geldstück,
das ich ins Hemd eingenäht habe , mein Knie

stößt an meine Roskoppuhr .
Soll ich mich in einem Rettungsboot ver¬

stecken ? Doch die sind mit Plachen zugedeckt,
welche mit Stricken solide verschnürt siia >; die

müßte ich durchschneiden . Soll ich in den Kessel¬
raum flüchten ? Ich kenne dort keinen Menschen ,
die Leute sind Franzosen . Eben kommt ein

Matrose vorbei urrd mißt mich verstohlen mit

einem breiten Grinsen . Gewiß hat er in mir

den Schwarzfahrer erkannt .

Ich halte mich für verloren , suche Deckung
in dem Gewirr der engen Gänge um den großen
Schiffsschornstein herum und kauere schließlich
auf einem Gitter nieder , das zum Schutze der

Dampfkessel angebracht ist . Hinter den Wind¬

zügen fühle ich mich geborgen , hier wird man

mich nicht entdecken , das ist zu kompliziert . Sie

können ihr « Nase doch nicht in all di « tausend
Schlupfwinkel und Verstecke des Schiffes hinein¬
stecken. Vielleicht — wer weiß es — kennen sie
sich selber nicht so gut auS wie ein Dagabund
und Grünhorn , he, mein Schwarzfahrer ?

Eine Ewigkeit verrinnt , eine lastende Ewig¬
keit voll banger Ungewißheit ; ein feiner Regen

rieselt auf meine Schultern nieder , durch das

Gitter hindurch versermt mich von unten her die

Hitze der Kessel , die Asche steigt auf und erstickt
mich , das Rollen des Schiffes beutelt mich durch.
Was mag wohl aus meinem Koffer geworden
sein ? Ich habe ihn den Piraten Preisgeben
müssen , mitsamt dem Brot und Käse , an dem

ich mich jetzt so gerne ein wenig gelabt hätte .
Denn , meiner Treu , ich habe Hunger . Allein

jetzt heißt es , sich in Geduld fassen , urch ich fasse
mich in Geduld , meine Ohren lauschen gespannt ,
di « Blicke sind zu Boden gesenkt; von oben her

eisige Kälte , von unten her geröstet , so trete ich
von einem Bein aufs andere , wie die Störche ,
wenn sie ausruhen .

Mein Gott , wie lange das dauert !

O nein , « 8 dauert gar nicht mehr lang .

Ich höre Schritte näherkommen ; topp —

tapp — klappt es auf dem Deck . Es sind ihrer
Zwei . . , sie bleiben stchen . Warum sie nur

ichenbleiben ? Sie haben ja hier gar nichts zu

üchen . Ich wage einen spAbenden Blick , um zu

eben , ob sich nichts tun laßt . Aber rings um

mich ist nichts als Unrat und staubiges Eisen¬
zeug . Meder kommen di « Schritt « näher , sehr

sind es nur die Schritt « eines einzigen Mannes ,

trapp — trapp . Von neuem machen sie Halt .
Diesmal mitten in meinem Labyrinth . Ach,

Marseille ! Dich werde ich wohl so bald nicht

sehen! Dagegen sehe ich die Kappe des Kafedschi,
das ist der Dolmetsch des Kontrollors , von dem

mich nur noch ein einziger Windzug trennt . Die

Angst schnürt mir die Kehle zu , aber es hat
keinen Sinn , angesichts einer solchen Katastrophe
den Atem anzuhÄten, denn noch ein Schritt und

der Kafedschi blickt mich an , mit seinen Kröten¬

augen in dem schwammigen , aufgedunsenen Ge¬

sicht . Er sagt kein Wort , bleibt stehen , wo er

steht und winkt mir mit dem Zeigefinger :
, ^ komm mal her ! "

Ich gehorche ; was sollte ich auch tun . . . ich
stelle mich vor . . . Palikaraki . . .

Auf dem Verdeck wechseln der Franzose und

der Grieche einige Worte, die ich nicht verstche .
Der Erste mißt mich ruhig von oben Ns unten ,
der Zweite sagt mir : „ftorntn uns nach ! "

Ich folge gefügig wie eine Neuvermählte
und gedenke in Zärtlichkeit meines Zehnschfllina-
stückes und meiner Roskoppuhr , die beide noch
wohlbehalten an ihrem Platze weilen .

Als der Tvauerzust bei dem Zelte der Kata -

stromators , der Deckpassagiere , amangt , springe »
alle Auswanderer auf , die AufgereKesten um¬

ringen uns .
„ WoS gibt cs ? " ruft man , „ was hat er

angestellt ?" ,
„ Er hat keine Fahrkarte . " — ,Armer KeÄ,

Kaimenoö ! "

wägen kann ; er kann es in reinem Zustand oder in

Verbindung mit irgendeinem anderen Mittel ver -

schvetben . Wir stnd heute in der Lago, so viel Vita -
mm D herzustellen , wie wir wollen . Aber di « be¬

nötigten Mengen für medizinische Zwecke sind win¬

zig. Wissen Sie , wieviel Vitamin D man braucht ,
um ein « Ratte von Skorbut zu heilen ? — Ein fünf
zigmillionstel Gramm . . . " Ma .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller B e

richt vom 16 . Feber . ) Die Hausse auf den

amerikanischen Getreidemärkten , die schon gestern
durch eine Reaktion teilweise abflaute , vermochte
aus die Tendenz der hiesigen Börse dadurch günstig
einzuwirken , daß kein weiteres Warenangebot in

Erscheinung trat . Die Börse war allerdings nur
schwach besucht bei kleinem Geschäfte , di « allgemein «
Stimmung jedoch bedeutend gebessert . Die Wetzen¬
preise hielten sich aus letztem Niveau . Die Er¬

schwerung der Roggeneinsuhr infolge der Devisen¬

verordnungen wirkt « sich auf die Roggenpreisgestal¬
tung freundlicher auS ; die Preis « besserten sich um
8 —4 K. In Hafer kam es nur zu kleinen Ab¬

schlüssen , die Preis « behaupteten sich. Di « letzt « be¬
deutende Herabsetzung der Gerstenpreise erweckt « bei

den Mälzereien einig « Kauflust . Di « Verkäufer
vermochten bei dem kleinen Geschäft « bei den mitt¬
leren Sorten keine Preiszuschläge zu erzielen und
nur AuSwahlgerstr besserte sich um einige Punkt « .
Auch MaiS konnte zufolge der Dcvisenver »
ordnung seine Notierungen erhöhen
und zwar wurden je nach Warengattung um S —6 K

höhere Preise gezahlt , wobei ein allgemeiner Man¬

gel an War « bemerkbar war . Ansonsten wär « noch
die feste Tendenz in amerikanischem Fett zu
erwähnen . — Es notierten in LS ; Rottvcizcn
böhm. 81 —88 Kg. 147 —181 ; 79 —80 Kg. 143 —145 ;

Wetzen gelber böhm . 76 —79 Kg. 139 —142 : Weizen
rum . Banat 70 - 80 Kg . 128 - 129 ; Weizen Mani¬
toba I 162 —163 ; Roggen böhm. 69 —72 Kg . 137

bis 140 ; Answahlgerste HL —114 ; Gerste Prima
105 —110 ; mittlere 102 —104 ; Hinterindustriegerste
90 —92 ; Hafer böhm . 104 —108 ; fehlerhaft 93 —98 ;
Tonaumais 1981 60 —01 ; Mai » La Plata ( Futter - )
60 - 61 ; Erbsen Viktoria 1931 200 - 230 ; gelbe ISO
bis 165 ; grün , großkörnig 210 —240 ; grün , klein¬

körnig 176 —195 ; Linsen großkörnig 1931 mähr .
400 —450 ; mittler « 290 —330 ; kleinkörnig 250 —270 ;

Mohn blau 19 &1 450 —480 ; silbergrau 1931 480

bis 520 ; silbergrau ( Dobaer ) 1931 550 —600 ; Küm¬
mel böhm . 420 —445 ; holländischer 420 —430 ; Heu

bHm . ungepreßt sauer 59 —61 ; ungepreßt süß 66

bis 68; gepreßt sauer 61 —63 ; gepreßt süß 68 —70 ;

Gersten - und Haferstroh ungepreßt 48 —50 ; draht¬
gepreßt 47 —49 ; andere Strohsorten 42 —45 ; unge¬

preßt 42 —44 ; Streustroh deutsches 28 —30 ; Weizen¬

grieß 258 —238 ; Weizenmehl 0 HH 235 —240 ; Ar . 0

AS —220 ; Nr . 1 186 - 190 ; Nr. . 4 155 —160 ; Nr . 8

94 - 97 ; Roggenmehl Nr . 0/1 215 —219 ; Nr . > 198

bis 200 ; . Nr . 2 118 —123 ; Nr . 4 90 - 92 ; Graupen
Nr . 10 —6 180 —225 ; Bruchgraupen 180 —185 ;

Grütze Nr . 0 200 —205 ; Reis Burma II 160 —170 ;
Reis Moulmain 200 —210 ; Bruchreis 150 —155 ;

Kanadische - MM 805 —310 ; Wrizenklei « 78 —74 ;

Roggerckleie 74 —75 ; Amerikanisches Fett 840 —860 ;
Eier ( per Schock) frische böhm . und mähr . 34 —87 ;

slowakische 82 —35 ; polnische 29 —32 ; KühlhauSeier
böhm. und mähr . 30 —33 ; polnisch « 23 —24 ; Kalkeier

böhm. und mähr . 22 —24 ; slowakische 21 —23 ; pol¬

nische 21 —23 ; frische Polnische Eier Izn WO Stück )
Dollar 15 . — bis 16. 50 .

Nun kommt da - Verhör : „ Was wolltest du

in deinem Schlupfwinkel ? "
„ Ich will nach Marseille . "
„ Mba ! Wo ist deine Fahrkarte ? "
„ Ich habe keine . "

Der Kafedschi wird rot , packt mich beim

Mantelkragen und schüttelt mich heftig : „ Äcrata ,
du Schuft ! Glaubst du denn , das Schiff gehört
deinem Vater ? "

Einer der Umstehenden ruft : „ Laßt ihn doch ,
more , spiel nicht gemeinen Knecht . Wir find
Christen . "

Bon allen Seiten erhebt sich Feindseligkeit
gegen den Dolmetsch . Ein Auswanderer zieht ein

Schnupftuch aus der Tasche , wirft ein paar
Kupferstücke hinein und geht dann aufgeregt brr

den Leuten einsammeln , klinchert mit de » Geld¬

stücken und ruft mit Heller Stimme : ,Le , Brüder ,
zeigt euren guten Willen ! - Schenkt , was euer

Herz euch heißt . Wir wollen für . den armen

Menschen « in paar Groschen einsammeln . "

Angesichts dieser Haltung der Leute wirst
der Kafedschi einen unsicheren Blick aus seinen
Borgesetztcn . Dieser äußert eisten Satz , woraus
der Grieche sich daran macht , meine Taschen zu

durchsuchen . Ergebnis : einige Groschen , die man

mir läßt . — Nun hör « ich den Offizier sagen :
„ Er soll als Kohlenzieher arbeiten . "

Damit dreht er mir den Rücken zu , kommt

aber gleich wieder , betrachtet meinen sauberen
Anzug und ändert seinen Urteil - fpruch : „Nein ,
überwachen , in stieapel ans Land setzen. " — Der

Dolmetsch stößt mich in eine Kabine , die al -

Rumpelkammer dient , fahrt dann auf mich los

und brüllt mich an : „ Bodi , gaiduri ! Du Ochs,
du Esel , warum bist du nicht zu mir gekommen ,
bevor das Schiff abgegangen ist ? Für « n paar
Drachmen hätte ich dir gezeigt, wo du dich ver¬

stecken mußt . Zoo, du Mich! "
„Ich werde mirs fürs nächste Mal meckert . "

Ich habe es mir wirklich gemerkt und mein

Wissen stut verwertet .
'

( Mit besonderer Erlaubnis de » Verlags
R. Piper u. Co. , München , dem Buch : „ Tage
der Jugend " entnommen . )
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Geriditssaal

Parteiversammlung
statt .

Di « Bezirksleitung

Ti « erbringt

j 2. März freihalten !

| Internationale sozialistische

I Goethefeier

Kunst und Wissen

gpriräae and veransiallangen

L' Archiduc " . Die

Deutsche sozialdemokratische
Bezirksorganifation Prag .

lauter ihr

sich mit er -

Mauriee Ravel .

Sommernachts -
Anfang 8 Uhr .

Willy Fritsch
in ^ ionny " ( Ufa) .

Allgemeiner Angestelltenverband Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag ll - , Fugnerovo n » m. 4 .

Aus der Partei

Donnerstag , den 18 . Feber 1932 , um 8 Uhl
abends , findet im großen Saale des Gewerk

schaftshauses , Prag II , Perst ^ n , eine

ben ; ^ 7
itn Odborovy dum im Studentenheim .

„ Unsere Himalaya - Expedition 1930 . " Prof . Dr .

Günter OÄar Dyrenfurth , der im Jahre 1930

Leiter einer Forschungsreise nach dem Himalaya
war , an der sich auch österreichische , schweizer und

englische Forscher beteiligten , hielt Samstag , den

18 . d. M. , in der „ Urania " « ine » prächtigen Bor¬

trag , indem er den Ausgang der Expedition vom

selbständigen indischen Staat « Nepal aus schilderte
und in lebhaften Bildern dl « Besteigung von vier

Gipfeln der Himalayakette in der Höhe von 8500

Meter beschrieb , darunter deS Jongsong Peak , den

bisher kein Menschenfuß betreten hatte , nachdem

zuvor ein Angriff aus den Gangschenzönga durch
ein « Naturkatastrophe vereitelt worden war . Hinter
den beschrldenen Worten des Forschers konnten die

Zuhörer ahnen , wieviel Mannesmut , Tatkraft
und Ausdauer diese Leistungen erfordert haben

mochten , ja wie ost , «S wohl gegolten hatte , das

Leben ganz aufs Spiel zu setzen. Nicht unerwähnt
bleibe daß die Gattin Pros . DYrensurthS als ein¬

zig« Frau bisher die Begleiterin der Expedition in

jene unerforschten Regionen war . Ein « reiche Aus¬

beute an wissenschaftlichem Material , wertvoll « geo¬

logisch « Feststellungen in Bezug aus den meso¬

zoischen Ursprung der obersten Schicht ««, 20 . 000

Meter Film und herrliche Lichtbilder waren das

Ergebnis . Man dankte Pro » Durenkurth herzlich.
I R.

Lettland besiegt Deutschland im Eishockey . Der

Eishockey - Länderlampf zwischen Lettland und

Deutschland , der Sonntag in Riga au - ge -
rragen wurde , endet « wider alle Erwartungen mit
einem knappen 2 : 1 - Siog der lettischen Ar¬
beit « rs Po r tl « r . Dem Match wohnten mehr
als 6000 Zuseher bei .

BsK . Leipzig Siidwrst — Lachsenmeister . In
dem am Sonntag in Wahr«n- L«ipzig stattgefunde «
neu Entscheidungsspiel um di « sächsische Fußball -
Kreismeisterschaft zwischen BsK . Leipzig Süd¬

west und Niederhaßlau blieben di « Leipziger
mit 7 : 1 . ( 4 : 0 ) Sieger und wurden damit Sachsen¬
meister . Südwest war recht gut in Form , beson¬
ders die Läuferreihe und Schlußtrio . Niederhaßlau
versagt « bis auf die beiden Berteidiger und den

Mittelläufer .
Ucberraschung in Berlin . Im Schlußspiel um

die Meisterschaft von Berlin - Brandenburg siegte
Eintracht Reinickendorf über Adler 08 Berlin mit
5 : 3 Tore «, trptzdem Adler bis - zur Paus « mit 2 : 1
in Führung lag .

Vorentscheidung in Norddeutschland . Ter Ham¬

burger Meister Bahrenfelder SB . 19 besiegte den

mecklenburgischen Meister ATB . Hagenow mit 9 : 0

( 3 : 0 ) . Das Endspiel bestreiten nun Bahrenfelder
SB . 19 und Kiel - Ost , das am 28. Feber in Kiel

ausgetragen wird .

Erstes Schlußspiel um die nordwestdeutsch « Mei -

iterschaft . Der Nordgruppenmeister Bremen - Blumen¬

thal schlug in « inem spannenden Spiel den Meister
der Südgruppe Hild ' sheim 1928 mit tz : 3 ( 8 : 2 ) .

Ein Knabe schließt sich einer Studenteuexpedition
in die Berge an . Will bei dieser Gelegenheit seiner
kranken Mutter Medizin aus der fernen Stadt

holen . Unterwegs aber ermüdet er vom Bergsteigen ,
kann nicht mehr weiter . Nach einem alten Brauch
soll er deswegen vom Berge herabgestürzt werden .
Der Lehrer fragt ihn dem gleichen Brauche gemäß ,
ob er bereit sei , die Konsequenzen der übernomme¬
nen Gemeinschaft - Pflicht auf sich zu nehmen . Wa¬
der Knabe bejaht , da ihm die Gemeinschaft über
alles geht . Ist diese grausame Konsequenz übernom¬
mener Gemeinschaftspflicht uns Europäern auch
nicht ganz verständlich , so wirkt die in ihr zum
Ausdruck kommende ideale Gemeinschaftsidee doch
im höchsten Grade ethisch und erzieherisch , also die

Jugend und ihre Anschauungen grundsätzlich beein¬

flussend .
Noch ein zweites Werk Kurt Weills

wurde an diesem Abend geboten , die Kantate
„ D er L i n d b e r g h - F l u g", zu der der Komponist
den Text selbst verfaßt hat . Dieses durchaus rno -
derne Werk , das alle Merkmale der Weillschen
Musikrichtung trägt , wie man sie aus der „Drei¬
groschenoper " kennt , — raffiniert primitive Fassung, -
Ausnützung des Jazzrhythmus und dramatisch wirk¬
same Kontrastierung , — ist schon deswegen bedeu¬
tend zu nennen , weil es durchaus zeitgemäß ist, eine
Zeitangelegenheit behandelt und ihren Helden , den
berühmt gewordenen amerikanischen Flieger Lind -
bergh , dessen kühner Europaflug durch Nacht , Nebel
und Sturm realistisch geschildert wird . Lyrisch - ro¬
mantische Szenen wechseln wirkungsvoll mit auf ,
regenden dramatischen ; Chor , Solis und Orchester
teilen sich in ihre Ausführung und Schilderung , ein
Sprechchor sorgt für ihre inhaltliche Erklärung .
Höhepunkt der Kantate ist «in ebenso originelles

Naunheim — Meister von Hessen - Mittelrhein .
Der Provinzvertreter Naunheim blieb im Schluß¬
rundenspiel über den Frankfurter Meister Bocken -

heim mit 3 : 2 siegreich . Beide Mannschaften liefer -

ten ein schönes und gleichwertige - Spiel .

Dresdener Arbeiterfutzball vom Sonntag : Cos¬

wig giP . 1885 7 : 1 , DBB . 15 geg . Nünchritz ( Be -

zirk Riesa ) 3 : 1 , Lockwitz gegen BiAigt 4 : 6, DSV .

gegen Löbtau . 0 : 5, Kamenz gegen Schwepnitz 3 : 3 ,

Rod ^ beul - acaen Eo " a 2 ' ? Beideno " aeoen N- u -

TogeSordnung :
Da » Banken gesetz .

Referent : Gen . Dr . Robert Wiener .

Angesicht - der großen wirtschaftlichen Bedeu

tung dieses Gesetzes erwarten wir, " daß die

Parteimitglieder zahlreich erscheinen werden , nm

sich zu informieren .

stadt 4 : 1 , Wurgwitz gegen Aschachwitz 1 : 8, Klein¬

naundorf gegen Döhlen 0 : 3, Meißen gegen Pieschen
1: 1/Friedrichstadt gegen Ottendorf 2 : 7, Eintracht
gegen Radeberg 4 : 1, Kaditz 09 gegen Helios 1 : 3 .

Wien » Arbeiterfußball . Der sonntägige Spiel -
tag war zur Gänze Freundschaftsspiele » gewidmet .
Auch diesmal mußten einige Ligamannschaften,,»,
a. auch der Meister Gaswerk , Niederlagen durch
untrrklassige Mannschaften «instecken . Di « Ergeb -
nisse : Red Star gegen Mariental 5 : 2 . ( 2: 1) ,
Technisch « Union gegen Gastverk 3 : 2 ( 3 : 0 ) , Hel¬

fort gegen Union 14 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Rudolsshügel . geg .
Phönix 2 : 1 ( 0 : 1 ) , Meidling gegen ReuÄettenhos
1 : 1 ( 1 : . 1) , Feuerwehr gegen Olympia 1 : 1 ( 1 : 0) ,

FloriSdorser . Rasenspieler gegen Nord - Dirn 3 : 0

( l : 0) , Favoriten » AC . gegen Auswahlmannschaft
- er ersten Klasse Süd 3 : 1 ( 1 : 1 ) /, — Eisenbahner ,
turnier : ' Ostbahn Simmering . gegen Aspangbahn
5 : 1 ( 8 : 1) , Ostbahn Favoriten gegen Landstraßer
Sportfreunde 3 : 2 ( 1 : 0 ) : Sieger : Ostbadn Sim¬

mering . v •

eines längst vergangenen Tages geradezu ans

Wunderbare grenze , wohl nicht ernst nehmen .
Auf der anderen Seite sind die Aussagen der

einzigen belastenden Person ( der Mitangeklagten )
so unklar und voll von inneren Widersprüchen , daß

ihnen ebenfalls kein « Glaubwürdigkeit zukommt.
Entweder handelt rS sich tatsächlich um «in « g « -

wohnliche , nicht willkürlich herbeigeführte Fehl¬

geburt und die Geständnisse der Erstangeklagten
find erfunden ( waS unter dem Druck der verschie¬
denen Verhöre und Einvernahmen vorzukommen

pflegt ) , pder eS hat rin « ander « Person „helfend "

eingegrifsen, . welche di « Operierte nicht belasten will

und deshalb aufs Geratewohl
'

eine andere „Hel¬

ferin " verschiebt , oder die Sache ist von der Heb¬

amme so gut eingefädelt worden, daß sie nicht zu

packen ist. Jedenfalls reichten di « Beweise zu einer

Verurteilung nicht hin und di « Angeklagten wurden

f r « i g e s p r o ch e n. rb .

eine Hebamme in K r a l u p
als sie im 5. Monat schwangen
Manipulationen an ihr vorge -

dann zu Hause «ine Fehl¬
sei. Di « zuständige Hebamme ,

_ alesler

Kn mysteriöser Abtreidnuzsprozeb .
vor anderthalb Jahren .

Prag , 16. Feber . Die Gendarmerie von S a -

les ! a. d. Elb « „gelangte zur Kenntnis " — so

führte di « Anklageschrift aus , daß ein dort wohn -

Haftes 20jähriges Mädel im Oktober 1930 ( ! )

«in « Fruchtabtrcibung vorgenommen und

di « Frucht im Garten verscharrt habe . Die Ver¬

dächtigt « erklärte ,

besucht zu haben ,
war . Diese habe

nommen , worauf
gebürt erfolgt
di « später geholt wurde , wie auch der

Arzt stellte fest, daß keine Spuren eines

Eingriffes festzustellen waren . Tie Angeklagte ,
wie auch ihre Mutter sind Tschechinnen und

verstehen nicht deutsch , so daß die Verständigung
mit dem Arzt und der Hebamme recht schwierig
war . Man fand tatsächlich die im Garten ver -

grabcnen Rest « des Embryo - .

Seltsam ist nun , daß di « mitangeklagte Kra -

luper Hebamme behauptet , nie . im Leben die

angebliche Klientin gesehen zu haben .
auch «in Alibi für den kritischen Tag ( es war der

3. Oktober 1930) , allerdings durch

na h e st « h e n d e n Personen , di «

staunlicher Klarheit an all « Vorgänge dieses Tages
erinnern . Ihr Gedächtnis ist so ausgezeichnet , daß

der Vorsitzende kopfschüttelnd feststellt , man könne

Zeugen , deren Erinnerungsvermögen hinsichtlich

Heute , Mittwoch , 17 . Feber , abends halb 8

Uhr im großen Saale des Gewerk¬

schaft s h a u s e s, Prag I , Ata PerSthnö 13 .

Jahresversammlung
mit wichtiger Tagesordnung und Vortrag des

Zentralsekretärs Koll . Florian Bergmann ,

Reichenberg .

Ser gasager .
Schuloper von Bert Brecht und Kurt Weill .

Schulopern sind durchaus nichts neues . Die

Mysterien - Spiele und Schul - Dialoge
des Mittelalters waren ihre Vorläufer . In Lüne¬

burg wurde die Gy nur asialoper bereits im

17 . Jahrhundert gepflegt . W. A. Mozart hat eine

Schulvper „ Hyazinth " geschrieben , in der er

in Salzburg selbst auftrat Brecht Weills

Schuloper „ Der Jasager " greift also . auf

«ine alte Kunstübvng der studierenden Jugend zu -

rück . Di « Autoren haben diesen Zweck ihres Stückes ,

der Jugend zur Kunstübung und ethischen Bildung

zu dienen , auch deutlich ausgedrückt . - Schon durch

die formale Anlage und kunsttechnische Gestaltung
deS Werkes . Seine Ausführung soll mehr als nach

dem Willen der Verfasser in den Hände » der Ju¬

gend , der Schüler selbst liegen , für die das beglei -

lende-Orchester , das un - aus Streicher » ohne Brat¬

schen, zwei Klavieren , drei Bläsern , Schlagzeug und

Gitarre, : besteht , eigens eingerichtet erscheint , für

die auch die ganze primitive musikalische Anlage
kleiner Ensembles und leicht ausführbarer Solis

gedacht ist . Innerhalb der primitiven Einfachheit
aber bietet diese Schulöper wertvolle künstlerische

Aufgaben , die der Jugend entsprechender . Anreiz sein

sollen . Es ist übrigens , erstaunlich , welche außer¬

ordentlichen Wirkungen Weill mit primitwen musi¬

kalischen Mitteln erzielt , wie er etwa mitten im

JazzchhthmuS durch ein immer wiederkehrendes

kleines Motiv des SolollaviereS ungeheure drama¬

tische Spannung schaflt , wie er in gradlinigen kano¬

nischen Führungen Chor und Orchester zum Rück¬

grat , zum besten Rahmen der ganzen primitwen
Geschehnisse macht . Diese beruhen auf einer grau¬

samen japanischen Gemeinschaftsidee :

Menschengestaltung zu den bühnenwirksamsten
Schöpfungen Wedekinds zählt , wird von Max Liebl

inszeniert . Anfang halb 8 Uhr ( 108 —IV ) .

Theaterriege : Heute 8 Uhr Chvrsaol : „ Tann¬

häusers-Probe .
„ Ter Mikado . " Samstag , den 9. April , findet

«ine Festaufführnng der klassischen Operette : „ Der
Mikado " von Sullivan statt , deren Reingewinn der

PensionSanftalt der Solisten zufließt . Regie : Max
Liebl . Dekoration nach Entwürfen von Prof .

Pirchan . Mitwirken - das gesamt « Ensemble von

Oper , Operette und Schauspiel . Vorbestellungen
für Logen und Sitzplätze . Tel . 52821 .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
( 106 —11 ) — Donnerstag , 8 Uhr : Außerordentliches
Konzert Mauriee Ravel , Mad . Lang — Frei¬

tag , 7. 30 Uhr : Premier « „ Madame l ' Archi -
d u c" ( 107 —III ) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Mar¬
quis von Keith " ( 108 —lV ) . — Sonntag ,
10 . 30 Uhr: Goethe - Feier d« S Staatsrealgym -
nasium - , 2. 30 Uhr : Arbeitnehmervorstellung : Dik¬
tatur der Frauen , 7. 30 Uhr : „ Im weißen
Rößl " . — Montag 7. 30 Uhr : „ ToSca " ( 109 —1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
7. 30 Uhr : „ Der Tartuffe " ( Bankbeamten II ) .
— Donnerstag , 8 Uhr : ,Sops in der Schlin¬
ge " ( Abonnement ) . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Iu -
welenraub indcr Kärntner st raß e" ( Kul -
turverbandssreun - e) . — Samstag , 8 Uhr : „ Kopf
in der Schlinge " ( Abonnement ) . — Sonntag ,
2. 30 Uhr : „ Tartuffe " ( Abonnement ) ; 8 Uhr :
„ Juwelenraub inder Kärntner st raße "
' Abonnement ) . — Montag , 7 Uhr : „ Die Mi t -

schuldigen " — „ Die Laune des Ver¬
liebten " ( Bankbeamten I) .

Rinaerfreunte HSrag .

Heute , Mittwoch , 17 . Feber ,

Kindernachmittag
um 3 Uhr nachmittags in der Ger .

« ►< > > < l >

Wie dramatisch spannendes Zwiegespräch zwischen
dem Flieger und seinem Mowr . Unter den Chor¬
sätzen fällt ein Schlaflied durch kunswollen Satz und

klangvolle Stimmführung auf .
Beide Werke fanden durch den Prager Deut¬

schen Siugverein , den Prager Deutschen
Mannergesangverei « , das Orchester des

Radiojournals und eine ganze Reihe von

Solisten , unter denen neben Frau Brömfe -
Schünemann und den Herren Dr . Ehm , I .
Berk mann , M. And ersev , O. Kraus , R.

Richter und E. Men de vor allem der musika¬
lische und wisse Knabe Peter Schulhofs an

erster Stelle zu nennen ist , ihre wirkungsvolle
Wiedergabe . Dem Dirigenten Dr . Heinrich
Swoboda ist bei einer eventuellen Wiederholung
der Aufführung größere rhythmische Straffheit zu
empfehlen . Zwischen den beiden Werken Weills ge¬
langte ein Zyklus von Orchesterliedern , „Ge¬
bete der Mädchen zu Maria " auf Rilke - Texte , von
dem jungen österreichischen Tonsetzer Karl Marx
zur Erstaufführung , Lieder , die stark eklektisch klin¬

gen , vor allem aber eine stimmlich ausreichendere
und geisttg gestaltungskräftigere Sängerin verlangt
hätten als sie in der Sopranisün Lisa Frank zur
Verfügung stand . Die Teilnahme des Publikums
an dem Konzerte war außerordentlich . Der große
Börse - Saal war noch nie so überfüllt wie diesmal .
Leider bewies er aber bei diesem besonderen Anlasse
seine völlige Unzulänglichkeit hinsichtlich der Gar¬

deroben , Zu - und Abgänge . Der Prager Volks -

bilhungSverein „ Urania " als Hauptver -
anstalter dieses als Sensation wirkenden Konzertes
hat bereits zum zweiten Male in dieser Saison
Sinn und Verständnis für die Konzertwünsche des

Prager Publikums gezeigt und in der Darbietung
fortschrittlicher neuer Musik das richtige Mittel er¬

raten , die verödeten Konzertsäle neu zu beleben .

E. J .

Einen Abend slawischer Meister veranstaltet die

Teutfche Akademie für Musik und darstellende Kunst
am Montag , den 22. d. M. , nm 20 Uhr im Urania¬
saal .

Donnerstag : Außerordentliches Philharmo¬

nisches Konzert ; Gastdirigent : Maurice Ravel .

Solistin : Marguerite Lang . Dirigent : Georg
Sgäll - Programm : Erstaufführung : Concerto

für Klavier und Orchester von
~ ' — —

Mendelssohn : Ouvertüre zum
träum . Mahler : IV . Symphonie .
( Abonnement aufgehoben . )

Freitag , Premiere : „ Motzame

von Karl Kraus textlich erneuert « Operette „ Ma -

dam « L' Archiduc " von Jaques Offenbach gelangt
Freitag , den 19. dS. , zur Erstaufführung . Es wird

besonders darauf aufmerksam gemacht , daß die für

den seinerzeitigen Premierentermin ( 14. Feber )

gelösten Karten nicht giltig sind, sondern an der

Kassa umgetauscht werden müssen . Anfang halb 8

Uhr ( 107 —III ) .

SamStag : Reueiustudicrt „ Der Marquis von

Ketth . " Nach einer Paus « von mehr als zehn Jahren
wird das Schauspiel „ Ter Marquis von Keith "
von Frank Wedekind , SamStag , den 20. ds. , in de »

Spielplan wieder ausgenommen . Das Werk, das

durch seinen aeistreichen Dialog und keine lebendige

Bürgerlicher Spott

Kehraus in Lake Placid . Di « Winlcrolympic . .

der Bürgerlichen ist beendet . Sieger wurden di «

Vereinigten Staaten mit 88 Punkten vor

Norwegen 77 , Kanada 49, Schweden 28 , Finnland
25, . Oesterreich 15 , Frankreich 10, T«utschland 8,

Ungqrn 2, Schweiz 6, Rumänien 3 und Polen ,
Italien , Belgien und di « Tschechoslowakei je einen

Punkt . —7 Ter Endstand des Olympischen Eirhockev -
turnlers lautet : 1. Kanada ( 11 Punkt « ) , 2. Amerika

(9) , 3. Deutschland ( 4) , 4. Polen ( 0 Punkte ) .
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halbjüdrie Kt M. —, Haaaiährte U - » Safeott Mtbca laut Taris tLiait berechurt . Bei iftrrra Uialchüuuusc» Prelckaachlatz . — Nückstelluu - duu MunujlltpUa trlolzi uur d«i Swiendun , der stevunaartia .

Bezirksorganisation Prag . Donnerstag ,
18. Flper , um 7 lUjr - abends : Exekutivsitzung


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

